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Her Staatskarren am Kreuzwege. 
Ministerpräsident Äöib:r Hai dem Kaiser seit 

Tagen die Demissioi seine« Kadinet« unterbreitet 
und die kaiserlich, Entscheidung ist ti« zur Stunde 
noch »ichi gefällt worden. Da« Beiwerk, da« dies« 
Tatsache umgib!, liefert nur magere Behelfe an die 
Hand, dem Dunkel, da« die Demission umgib», im 
Wege von Vermutung und Schlußfolgerung wirk« 
sam an den Leib zu rücken. Die Ursache zu der 
so plötzlich gekommenen Vertrauen.frage wird ron 
der Wi<ner Presse mit großer Einmüiigkeit, t i ; im 
«»gekehrten Verhältnis zur überzeugenden Kraft 
steht, in dem Schicksal, die dir Weh,vorlagt im 
»ganschen Abgeordnetenhaus« bereitet wurde, ge« 
sucht. Demgegenüber verweist da« »Grazer Tagbl.' 
aus den Umstand, daß da« österreichische Abgeord» 
netenhau«, al« da« Ereigni« in Ofenpest eintrat, 
noch versammelt war, und daß damals, als »S 
allein verständlich gewesen wäre, Herr v. Körber 
nicht i « entfernteste« daran dachte, au« der Zu« 
rückziehung der Wehrvorlaze die .Konsequenzen" 
zu ziehen. 

Nicht da« Schicksal der Wehrvorlage an und 
für sich, da« am kräftigsten ja nur an den Stellungen 
de« Land»«oerteidigung«minister« Welser«heimb und 
de« Minister« des Aeußeren GoluchowSki rüttelte, 
konnte Körber bestimmen, die Flinte in« Korn zu 
werfen und an feiner Stellung zu verzweifeln, selbst 
die Be gleit- und Folgeerscheinungen de« Siege« der 
Kvssuthianer über die Regierung, nämlich die er» 
«untermde Rückwirkung aus die tschechische Ob« 
ftruktiwn und in zweiter Linie die Geringschätzung 
de« ö!sterreichischen Ministerrate«, die darin lag, 
daß sichlankweg über die Köpf« desselben hinweg. 

Zurgstls Liebeswerbung um die Radhere. 
Bon Karl P r ö l l . 

(Schluß.) 

JZetzi käm« Frau Zurgel mit dem abwechseln« 
den Werblüffifein an die Reihe. Allein einer Ge« 
mischtrwarenhändlerin bleibt Verlegenheit fremd. 
Sie kttift weiter: .Alle« ein«, wa« geschehen und 
w«r d)ie Schuld daran hat. Gut nur. daß der ge« 
wolltet Liede«handel gleich sein Ende nimmt. Peter, 
Heraufs zu mir und erhole dich! Ich mache dir 
einen schwarzen Kaffee. Und Ihnen. Fräulein 
Gesellschafterin oder Fräulein Radhexe, empfehle 
ich «n>ch ein für allemal auf da« schönste. So, 
nun hhabe ich ausgeredet 1" 

(Gertrud verleugnet auch in dieser ungeheuer« 
lichen > Situation nicht ihren tapferen Sinn. Sie 
behervrschi sich, trotzdem da« Blut durch die Adern 
fieberhhaft gepeitscht wird, und spiicht energisch, ob« 
schon i da« Amlitz bald fahle Bläffe überzieht: 
.SenRiug der absurden Beleidigung. Die Sühne für 
diese ' Täilichkeiien und Beschimpfungen hole ich mir 
bei GSerichte!" 

! Wie eine Königin geht sie durch die Garten« 
psortete ab. besteigt da« Zweirad und jagt pfeilschnell 
fort. Mit hilflose« Ausdruck im Gesicht sieht ihr 
Peters nach, und zum erstenmal, entschlüpft ein 
schweiftet Seufzer feiner Brust. Derart mußte die 
so schchön gedachte Hilfe bei dem von ihm veran« 
laßteren Unfall und die daran knüpfende Liebe«« 
werbiibung enden! Diese ist de« zweibeinigen Faul« 
tier g ganz in der Kehle stecken geblieben und lastet 
wit t ein Alp auf feint« gedankenbaren Wesen. 

: Leise stöhnend schleicht Peter in da« Hau« 
und > kiümmi die erschlafften Glieder auf feinem 
Echlqlummerfofa. Al« die Mutter bei ih« sich ein« 

dem ungarischen Ministe« Präsidenten feiten« der 
Krone die völlige Preisgabe der Wehroorlage de« 
willigt wurde, dieS alle« wird für Körber, dem 
die politische Konstellation mitunter ein weit drohen« 
der»« Medusenantlitz zeigt», nicht dtr bestimmende 
Grund gewesen s>in. an feinem Giern zu vtrzwtiftln, 
wenngleich er sich gestehen muß. daß die Siege«« 
Hymne der magyarischen Obstruklionisten den 
tschechischen Obstruklionisten wie Halfen« und 
Eymbalkläng». wie eine Verheißung au« dem 
„Jeaseilt" in ihre Ohren tönen würde und sie 
zu neuer Krastenisaltung ermutigen wird. 

Ministerpräsident Körber ist jedenfalls nicht 
der Mann, der so leicht den Mut sinken läßt; er 
hat sich Aufgaben gestellt, die eine hohe Zuversicht 
und feste« Eeldstvertr uen erfordern. I hm stellen 
sich die Schickungen der letzten Zeit jedenfalls nur 
als Anfporn dar, süc den österreichischen Staats« 
karren endlich einmal eine sichere Direktion zu ge« 
winnen, f ü r d i e ös te r re ich ische S t a a t « -
r a i s o n , die bisher unter seiner Leitung im Ua-
sicheren herumtappte, in hangender Pein zwischen 
Himmel und Erde, Wasser und Feuer, endlich ein» 
«a l für lange Zeit hinau«. »ine sichere Orientierung 
im Raum» zu »rr«ich»n. 

Bad,ni und Thun hatt»« die neu« österreichisch« 
Staat«raison die Oesterreich als slavische« Staats« 
wesen in Anspruch nimmt, bis in ihre verzweigtesten 
Ausläufer hinein verfolgt, ste gingen den von Taaffe 
eingeschlagenen Holzweg mit „leidtvfchaftlicher Be-
harrlichkeit" weiter — die Folgen der ungesunden 
Bewegung waren die heftigen Fieberschauer, die da« 
Reich schüttelten und an seinen Lebensnerv rührten. 
Körber bat nun eine rückläufige Bewegung der Staats» 

findet und einige TrosteSworte versucht, kehrt er 
sich nur stumm gegen die Wand um. Durchgefallen 
in der holden Minne wie als Schüler bei ver« 
fchiedensten Examen. Nur daß er sich damals nicht« 
daraus machte, während ih« jetzt Polizeiverhör, 
Strafe, öffentliche Beschämung bevorstehen. Und 
daS Unerträglichste, die Liede, die er täppisch er» 
listen wollte, hat sich in unauslöschlichen Haß ver« 
wandelt. .Den Lederball und die Radhexe, die ihr 
noch dazu die Mutter nachgeworfen, dies» zw«i un-
au«löschbaren Flecken vergißt ein Mädchen niemal«." 
würgte Peter unter Tränen hervor, die diesem 
Schlafburschen Fortuna« jetzt wit tintm Kindt her« 
vor strömten. 

I n »int« Punkt» zeigte die Mutter, die sich 
ihr» töricht» Uebereilung nicht eingestand, doch 
handsame Klugheit. Sie schickte einen Boten nach 
der Stadt zu ihre« Manne mit der Botschaft, er 
möge sogleich herauskommen, eS fei Wichtig«» vor-
gefallen. Atemlos langt» der Aufgeforderte nach 
zwei Stund»» an. 

Frau Zurgel b»richt»le in ihrer Weife die Er» 
eignisie, trug de« Ehelamme auf, sich zur Villa 
.Waldrast" zu b«g«ben und «i t der Präsidentin 
zu sprechen, damit diese aus da« Fräulein einwirke 
und eine häßliche GerichtSklage vermieden werde. 
Durch Nachfragt bei dem ganz zerschmetterten Peter 
erfuhr Zurgel die ganze Wahrheit. 

Zurgel machte den schweren Gang und bot 
SchmerzenS» und Eühnegeld an. Die erbittert« 
Gertrud wollt« nicht« davon wiffen. Allein die 
Zurede der welterfahrenen Frau, die ihr bewies, 
daß auch sie in dem Proz-ß eine tragikomische 
Rolle spielen würde, überwand schließlich den 
gährenden Zorn. Stach langt« Verhandeln erklärte 
Gertrud dem Vatrr Zurgel. der in höflicher Weise 

Maschinerie eingeleitet, allein auf dem toten Punkte, 
auf dem sie sich befindet, kann ste nicht für immer 
verharren. DieS ist dem Leitminister wohl klar 
zum Empfinden gekommen und deshalb greift er 
dankbar die Gelegenheit auf, in der österreichischen 
SiaatSraifon v-rmutlich »ine grundsätzlich« Ent» 
schtidung der Krone herbeizuführen. Ep unghaft 
wird der Gang der neu anzubahnenden Entwicklung 
wohl nicht sein, die AnHoffnung eine# entschieden 
deutfchfreundlichen Regime» würde jedenfalls arg 
fehlgreifen, allein eS bedeutet bereit» den Bruch 
mit einem Prinzipe, wenn die Regierung strenge 
Neutralität hält und den deutschen Besitzstand 
fernerhin als ein Rührmichnichtan anerkennt. 

Daß der tschechische LandSmannminister Rezek 
bei Vorfinden solcher Stimmungen den Boden 
unter de» Füßen schwanken sieht, ist verständlich, 
und daraus erklä't sich jedenfalls auch feine Ab» 
sich«, auf jeden Fall aus dem Kabinett zu scheiden. 
Sein Abgang kommt Koerber jedenfalls ungelegen, 
da er die Kampfstellung deS Tschechen!»«« ver» 
schärft hervortreten läßt, die Einwirkungen und 
Versuche, ihn zum Bleiben zu bewegen, verzöpern 
vermuilich die Veröffentl chung der getroffenen 
kaiserlichen Entscheidung. Wir dürfen wohl ruhig 
annehmen, daß man Koerber nicht gehen lasten 
wird — ti wäre dieS ein Sprung ins Ungewisse 
und nach den gemachten trüben Erfahrungen wird 
man einer, wenn auch mit Ach und Krach arbeiten» 
den StaatSmafchinerie unter Koerber« Leitung immer 
noch mehr trauen, al« den lockenden Projekten 
von Politikern, di« « i t Vorschlägen i la eiserne 
Faust den Staat neuen Katastrophen zuführe» 
könnten. 

den Dummenjungenstreich und die Heftigkeit feiner 
Frau nicht zu entschuldigen, sondern nur im richtigen 
Lichte darzustellen suchte: „Weil I h r Peter doch 
nur ein Gänserich und kein böswilliger Patron ist, 
werde ich aus die Klage verzichten. Meine ange-
schwollen« Nase wird nach Urteil de« Arzte« in 
ein«r Woche wieder heil sein. Und Ihrer Frau 
können Sie unter vier Augen sagen, daß die Mutter 
eine« Gänserich« eine Gan« bleibt. So, jetzt sind 
wir quitt bi« auf hundert Mark, die Sie an die 
Armen de« Nachbarorte« al« Gabe eine« unbe» 
kannten Wohltäter« verteilen lassen." 

Die Präsidenten nickte freundlich dieser Schluß» 
entfcheidung zu. Der Gemifchtwarenhändler, der 
mit dem eingelagerten Familiensortiment von Frau 
und Sohn nicht auf der Höhe feine« sonstigen Be» 
triebe« stand, atmete erleichtert aus und sagte, in« 
dem er die Hand der Präsidentin und jene Gertrud« 
küßte: .M i t Vergnügen zahle ich morgen die hun» 
der« Mark au«. Nur die San« für meine Frau 
bitt« ich mir zu schenken. Da« sagt sich besser 
außer b«r Eh«, al« in d«r Ehe. Man wird «anch» 
mal in denen gestraft, di« man am liebsten hat!" 

So kehr:«, dank der großmütigen Radhexe, der 
Friede wieder in die Familie Zurgel zurück. So» 
gar Peter überwand seinen Enttäuschung«schmerz 
verhältnismäßig leicht. Die ihm treu gebliebene 
Trägheit förderte die rasche Genesung von feiner 
ersten Illusion. Er versuchte e« in diefer Seelen-
krife mit einem Vorsatz: „Da« weiß ich, verlieben 
tue ich mich mein lebelang nimmer!• 

Ob er sich Wort gehalten? Wa« gehl e« un« 
an, die sich von der Geschichte seine« sonderbaren 
Liebe«abenteuer« mit der i/iodh»j« geärgert oder er-
freut haben. 
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Darauf pochend hat Koerber mit seinem 
Demission« Angebot« eine Kraftprobe veranstaltet, 
er hat die Entscheidung«srage cestelli und sich zum 
Wegweiser zurück in vermittelnde Bahnen gemacht. 
Wir glauben mit diesen ausgesprochenen Vermut-
ungen nicht allzu rosige Brillen ausgesetzt zu haben, 
denn wir geben un« keinen übertriebenen Erwart« 
ungen hin, wir haben un« damit nur in den 
Zwang der Leben«bedingungen Oesterreich« hinein» 
gedacht. 

Ob Koerber so entschieden und folge» 
richtig handeln wird, dem scheidenden Rezek keinen 
Nachfolger mehr zu seben, ist allerding« die Frage, 
so sonderlich e« sich auch au«nehmen würde, daß 
Obstruktionisten einen Ver>rauen«mann und takii« 
schen Berater im Ministerrate selbst hätten; tritt 
die« aber dennoch «in, dann müssen dieTeuischen 
daraus bestehen, daß der tschechische Einfluß durch 
einen deutschen LandSmannminister wettgemacht 
werde. 

Komme, wa« da kommen mag. die Ereignisse 
finden einen geschlossenen deutschen Ring vor, der 
sich al« der Mühlstein am Halse oller deutsch» 
feindlichen Ministerpraktikanten erweisen würde. 

Z>er allgemeine steiermärkische 
Heweröetag. 

Aweiter Kag der Beratungen. 

Am Montag versammelte» sich um 10 Uhr 
vormittag« die am Allgemeinen steiermärkische» 
Gewerbetage beteiligten Gewerbetreibenden abermal« 
im Waldhause zur F o r t s e t z u n g i h r e r Be« 
r a t u n g e n . 

Der Vorsitzende Herr Kammerrat M ö r t l 
eröffnet« die Sitzung und erstattete die Wahlvor» 
schlüge sür d«n Ausschuß zur Vorb«reitung der 
Organisation der Gewerbetreibenden, entsprechend 
dem Referate des Abg. Einspinner. I n diesen 
Ausschuß wurden sodann gewählt die Herren Abg. 
August Einspinner. Abg. Anton Krebs, Vitu« 
Käfer und Eduard Spatzierer au« Graz, Schöpser 
au» Glei«dorf. LaSzlo au« Leoben und Karl Mörtl 
au« Cilli. Diesem Ausschusse wurde da« Recht 
eingeräumt, sich durch Beiziehung einzelnerGenosstn-
schast«oorstände zu verstärken. 

Hierauf hielt der Reich«rat«abgeordnete Otto 
W i l h e l m einen ausführlichen Vortrag über 
„ D i e H a n d h a b u n g de« L e b e n S m i t t t l « 
g «f« tz « «*. Di« Bezeichnung „LebenSmitt-lgesetz" 
trefft eigentlich für daS Gesetz vom 16. Zänner 
1896 nicht ganz zu, da ja im Gesetze auch Bc» 
kleidungSgegenständt, kosmetische Artikel u. s. w. 
genannt werten. Gegen di« Handhabung diese« 
Gesetze» führen mit Recht die Handel» und 
Gewerbetreibenten Klage. Da« Gesetz sei gewiß 
von allen Leute» warm begrüßt worden, sollt« e« 
doch die Gesundheit der Konsum«nl«n schützen, den 
im re.llen Wettbewerb Stehenden fördern und nur 
den unreellen Wettbewerb treffen. Durch die Hand-
habung de« Gesetze« und durch Ehikanen seien 
aber dem kleinen Geschäftsmanne gänzlich un-
gerechtsertigte Schwierigkeiten bereitet worden. 
Dabei sei eS nicht gelungen, den unreellen Geschäfts» 
mann, den Fabrikanten, der heule noch Lebens» 
mitttl fälscht, zu treffen. Zu tadeln sei insbesondere 
die Art der Untersuchung. Hier sollten auch prak-
tische Geschäftsleute herangezogen werden. Durch 
da» Gesetz seien aber nicht nur die Handel-, son» 
dern auch die Gewerbetreibenden getroffen, wie au» 
dem § 1 deutlich hervorgehe. Redner verweist auf 
die Entscheidung de» Obersten Gerichtshofes, wo-
nach jedkr, der mit Leben»- oder Verkehrsmitteln 
handelt, die nötigen Kenn'nisse b«sitz.n muß, um 
au» der Beschaffenheit de« VerkausSartikel« zu er-
kennen, ob eine GesetzeSübertrrtung Platz gegriffen 
habe odtr nicht. Ditse Entscheidung steht im direkten 
Widersprüche zur Gewerbeordnung, worin e« heißt, 
daß Gastwirten und Handelgewerbetreibeiiden da« 
Gewtrbt ohne Befähigungsnachweis verliehen werde. 
E« sei daher notwendig, daß alle beteiligten Ge-
schäftSkreife sich zusammenfinden zur Abwehr gegen 
die ungerechtfertigten Mißgriffe in d«r Handhabung 
deS Gesetze«. Zu sordtrn sei inSbtsondtre die Bei-
ziehung praktischer Sachverständiger bei der Revision 
im GeschäftSlokalt. Eint Vtrmthrung der AufsichtS-
organt würde dazu führen, daß nicht der Städter 
fortwährend chikaniert wird, sondern daß auch am 
Lande, wo die LebenSmitt»lfälfchung gltichfalls 

Platz gegrifftn hat. eine geregelte Kontrolle gtübt 
werde. An der Hand de« Antrage« de« Abg. 
Malik in dieser Angelegenheit betont Redner noch« 
mal«, daß nach seiner Ansicht dieser Antrag eine 
Verschärfung der Strafbestimmu- gen bedeute. I m 
Antrage werde betont, daß, wenn in einem halben 
Jahre sich Uebertretungen de« LebenSmittelgesetze« 
durch einen Geschäftsmann wiederholen, mit der 
Ko-izessionSentziehung vorgegangen werden könne. 
Redner könne eine Kampfesweise, wie sie der Abg. 
Malik geführt, nicht billigen. Die Geschäftsleute 
streben an, daß dieFahrläffigkeitSdelikte nicht unter 
die Uebertretungen fallen. Der Antrag des Abg. 
Malik bedeute also auch hierin ein« Verschärfung. 
Redner weist daher den Anwurs deS Abg. Mali? 
zurück, daß seine Ausführungen „entweder auf 
Unkenntnis oder auf Bosheit' beruhen. Abg. 
Wilhelm schloß mit dem Wunsche, daß sich die 
Gewerbetreibenden wehren mögen, um den un« 
geschickten und den praktischen Bedürfnissen gewiß 
nicht angepaßten Verhältnissen in der Handhabung 
deS LebenSmiitelgefetzeS entgegenzutreten. ES handle 
sich dabei hauptsächlich um die Durchführung«-
Verordnung, dtitn Leitmotiv sein müsse: „Schutz 
dem reellen Gewerb«manne, Vernichtung dem un-
reellen!' (Lebhafter Beifall.) 

Herr G i r s t m a y r bespricht ti« Handhabung 
dt« LebenSmittelgesetze« gegenüber den Wein-
Produzenten in abfälliger Weife. Man habe noch 
nie so viel gefälschten Wein getrunken wie seil 
Bestand de« LebenSmittelgesetze«. Au« Ungarn 
werde ein „analysensester" Wein angeboten, der 
mit Naturwein nicht« zu tun hab«. 

Herr K l u s« m a n n bestätigt die AuSfübr-
ungen d«S Vorredner«. Auch er bespricht die 
mannigfachen Fälschungen aus dem Gebiete der 
Leben«miit«l. Der biedere Bauer au« d«m Mürz-
tal« komm« mit Almbutt«r, und dab«i gehen ganze 
Waggonladungen .Margarine" in» Mürztal. 
Wenn die Regierung nicht darnach trachte, die 
Fälfchung«n zu kontrollier«« und zu erschweren, 
nützen die ganzen Bestimmungen nicht». Die 
Regierung erlaube den Verkauf von Fälschung»« 
mi teln, wie sie beispielsweise zur Mostb«r«itung 
öffentlich ang«bot«n w«rd«n, andr«rseitS werte dann 
der Abnehmer dieser Mittel, wenn er sie verwende, 
bestraft. Redner stellt schließlich den Antrag: 
„Der Gewerbetag in Cilli gibt seine Aeußerung 
dahin ab, daß die Regie» ung zu ersuchen sei. di« 
Erzeuger von L>ben«mi!tel-Kunstprodukten zu be» 
auftragt«, jedem dtrartigtn Kunstprodukte chemische 
Bestandteile beizumengen, die nicht schädlich, aber 
leicht nachweisbar sind, damit dadurch daS Kunst-
Produkt als Fälschung erkannt werde." (Lebhasier 
Beifall.) Der Antrag würd« rinstimmig an« 
gtnommen. 

Landtagtabgeordneter Anton K r e b s erhält 
hieraus daS Wort zu seinem Rtsrratt „Gewerbt-
N o v e l l e § § 37 u n d 38". Der § 37 schütze 
wohl den Fabrikanten auf daS beste, aber nicht 
den Gewerbetreibenden. Dieser habe nicht die 
Mittel, den Paragraphen zu seinen Gunsten auS-
zunvtzen. Die in dieser Beziehung abgegebenen 
Gutachten der HandtlS- und Gewerbekammern 
seien nicht immer die richtigen. Redner erwähnt 
dann die mannigfachen Bemühungen der Gewerbe-
treibenden wegen Aenderung der gedachten Para» 
graphen. 1270 Genossenschaften mit mehr als 
l 00.000 Gewerbetreibenden haben sich in dieser 
Angelegenheit an die KabineitSkanzlei gewendet, 
um ihre Wünsche dem Kaiser zu unterbreiten. Sie 
wurden abschlägig b,schieden. Dagegen haben 151 
Hausierer, die sich durch ein vom Wiener Stadtrat 
verfügte» Hausietverbot beengt fühlten, al» si.» sich 
an den Kaiser wendeten, sofort Gehör gefunden. 
(Rufe: Unerhört I) Der § 37 müsse eine wesent-
liche Aenderung erfahren, wenn er zweckmäßig sein 
solle. Die Grazer Handel»« und Gewerbekammer 
habe sich damit schon befaßt und sei zu der An 
sicht gekommen, sich sür eine Form einzusetzen, die 
sich deutlich und klar auSfpricht und keinen Zweifel 
zuläßt. 

Zum Gegenstände sprechen hieraus Herr 
T a b o r s a k , der auf einen Zwischenfall hinweist, 
der auf dem Schloffertag zur Erörterung kam, und 
Herr H a u s m a n n , der die bezügliche Erwiderung 
dahin gibt, daß in dieser Angelegenheit, die zu 
einer Beschwerde führte, noch gar keine Entscheidung 
erflossen sei. 

Abg. E i n s p i n n e r betont die Wichtigkeit 
der §§ 37 und 38 der Gewerbenovelle und gibt 
seiner Freude Au»druck, daß die Handel»» und 
Gewerbekammer in Graz einen den Bedürfnissen 
Rechnung tragenden Beschluß gefaßt hat. Er be» 
antragt, den HandelSkammerräten der Gewerbe-
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treibenden — Herrn VollenhalS rechne er aber 
nicht hinzu — das vollste Vertrauen auSzudrücka 
und sie zu bitten, sie mögen ihren Einfluß dahin 
geltend machen, daß sich fernere Gutachten t« 
Kammer über die Auslegung der §§ 37 und 
im Sinne der Ausführungen de« Referenten be, 
wegen. (Beifall.) 

Der von Herrn K r e b « g>stellte Antrag, 
betreffend den § 37, wird sodann angenommen. 

Der R e f e r e n t erörtert dann eingehend den 
8 38 der Gewerbenovelle. Er beton«, daß der 
Gemifchtwarenhandel dem Gewerbestande sehr b» 
deutenden Schaden zufüge. Der Gemischtware» 
Handel zeige eine Reihe von Auswüchsen, die 
wohl den Kaufmann al» auch den Gewerbeire be» 
den zu gründe richten. Die gegenwärtige Fasiiq 
de» § 38 sördere nicht nur da» Strohmann» 
Unwesen, sondern auch die Psuscherei. Wen» d« 
§ 38 nicht so ungünstig gefaßt wäre, so hätten die 
ungeordneten Zustände, die gegenwärtig im Gewetto 
und Handel»standt Oesterreich» herrscht», niemals 
Platz greifen können. Die neue Fassung ta 
§ 38 im Abänderung«entwurfe sei schlechter alt 
die gegenwärtige. Daß die gewerblichen Verirr« 
in der Handelskammer sich gegen dies« Fassnnz 
energisch verwahrten, sei selbstverständlich, eb.'is«. 
daß sie dabei heftige Gegner fanden. Da« me>.-
würdige sei nur. daß sich die Vertreter der Kos-
leute den Anschauungen der Gemischiwarenhänbler 
angeschlossen haben. Er bespricht dann den Ver-
schleiß von Bier und Wein in geschlossenen Gefäß« 
und betont dabei die Forderungen der Gastwirte. 
Er weist dabei daraus hin, daß sich Herr Vollen-
hal» in Graz (lebhafte Pfuiruf») wirt erholt all 
Gewerbetreibender aufg»fpieli hab». Er h be imnm 
gewußt, im Augenblicke, wo die Wünsche ter 
Gewerbetreibenden zur Geltung kommen joflleit, 
die Forderungen hintanzuhalten und die Gewerbe» 
treibenden abzul,nken. Doch kürzlich habe er fiih 
in seinem vollen Lichte gezeigt. Bei ter Beschluß-
fassung über den § 38 habe er gezeigt, daß « 
kein Freund der Gewerbetreibenden sei, sondern 
daß er sich unter ihnen herumtreibe, um sie aus» 
zunützen. (Rufe: „Um fischen zu können!') Redner 
bespricht dann seinen Antrag in der Handelskammer, 
wonach bei N»uanm»ldungen von Hand,l«b<fnz< 
nissen der Verschleiß von Bier und Wein a«ige-
schlössen werden soll. Abg. Kreb« erklärt zu» 
Schlüsse, wenn die Regierung den Gewerbeireide»-
den helfen wolle, so müsse sie den § 38 dahin 
abändern, daß I. der Inhaber eine« Handel»« 
gkwerbk» im engeren Sinne (§ 1, alinea 3) de» 
Handel und die handwerksmäßige Herstellung «in 
Verarbeitung von Gewerb.-erzeugnissen nur dann 
beireiben dars, wenn er den Vorschriften de« ZU 
bezüglich der handwerk«mäßigen Gewerbe nu> 
prochen hat: daß 2. jeder Inhaber eine« Handelt« 
gewerbe«, der den Vorschriften de« § 14 nicht 
entsprechen kann, den Handel mit landwerkSmäßiga 
Erzeugnissen nur an jenem Orte betreiben düri-, 
wo kein Erzeuger der betreffenden Warenkategiii« 
seßhaft ist; und daß 3. der Handel mit Bier un) 
Wein in Flaschen den an eine Gasthaus- oder 
KasseehauSkonzefsion Gebundenen vorbehalte» sei. 
Die nahezu zweistündigen Ausführungen de» 9Me> 
reuten wurden mit lebhaftem Beifalle aufgenommen 

Herr Kammerrat S o m m e r bedauert, daß 
der § 38 überhaupt nicht so genau genommen 
werde. Er gibt einige Beispiele vom Strohmänner« 
Unwesen und beton«, daß die Anstrengungen der 
interessierten Gewerbetreibenden vergeben« wareK 

Damit schloß die v o r m i t t ä g i g e Beratung 
um halb 1 Uhr mittag«. 

* 
• 5 

Die F o r l s e t z u n g der Bera tung 
nachmittag« begann um halb 3 Uhr mit der 
Verlesung der eingelangten Drahtgrüße und Be> 
grüßung«schreiben die mit großem Beifalle ans-
genommen wurden. R»ich«rat«abgeordnet»r und 
Landesausschuß Dr. JuliuS Edler von Derfchat» 
hatte gedrahtet: „Treudeutschen Gruß und die 
Versicherung, daß ich stet« gemeinschastliH mit 
meinen Verbandskollegen 'Eure gerechten Felder« 
ungen fördern und unterstützen werde. Heil den 
deutschen Gewerbetreibenden und dem treuen den«-
schen Bollwerke Etl l i ! Derschatta.' 

Wniere Drahtgrüße und Begrüßungsschreiben 
sandten ReichSratiabgeordneter Walz. Reichsrall« 
abgeordneter Fritz Hanisch, ReichSratSab^eordnet» 
Gratzhofer, ReichSralSabgeordneter Dr. Eylv-w. 
Kammerpräsident Franz Kloiber in Graz, Lande«-
auSschuß I . v. Feyrer, LandtagSabgeordneier Ludwig 
Lipp, ReichSralSabgeordneter Böheim. Bürgermeister 
Potoischnigg in Windischgraz, Genossenschaft»« 
Vorsteher Klein in Leoben, GenossenschaftSoorsieh« 
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Der Vergangenheit Schatten. 
(II. Fortsetzung.) 

Roman von Franz T r e l l e t. 
btftolri. 

Mit furchteinflößender Ruhe wiederholte KlauS: 
..Den Brief. — Lebendig verlassen Sie diesen 

Platz nicht, wenn ich den Brief nicht habe/' 
Der Alte war das verkörperte Bild tödtlichen 

Grimmes. 
„Ah so —. Nun, mit Dir werden wir auch fertig." 

.Hornfels griff in die Tasche und zog mit rascher Be-
wegung den Revolver hervor. 

Kaum erblickte Klaus die Waffe, als er schnell die 
Flinte an die Wange warf, ein Schuß — ein gellender 
Schrei — und Hornfels stürzte in die Brust getroffen 
auf das Gesicht nieder. 

Einen Augenblick stand Klaus bewegungslos und 
starrte sein zuckendes Opfer an, dann drehte er hastig 
den Körper um, faßte in die Brusttasche des Rockes, zog 
Brieftasche und den daneben steckenden Brief hervor, 
ließ die Brieftasche fallen und entfernte sich dann, mit 
einer geräuschlosen Schnelligkeit sich zwischen den 
Bäumen durchwindend, die man von dem alten Manne 
nimmer vermuthet hätte. 

Er glitt an der Pforte, durch welche die Gräfin 
gekommen war. vorbei zur nächsten, öffnete diese mit 
seinem Schlüssel, schlüpfte in den Park, verschloß sie 
wieder und eilte zu seiner kleinen Behausung, die in 
einer Ecke des Parkes lag. Hier wusch er sich die Hände, 
denn die rechte, welche in die Brusttasche gegriffen hatte, 
war blutig geworden, goß das Wasser m die Asche 
seines Heerdeö; dann untersuchte er seine Kleider sorg-
faltig auf Blutflecken, ohne solche zu finden, zog den 
Krätzer durch den eben abgefeuerten Büchsenlauf seiner 
Flinte, steckte den Hornseis eittrissencn, mit einigen 
Blutflecken bedeckten Brief in die Tasche und ging nach 
dem Schlosse zu. 

Die Gräsin hatte trotz der stolzen verächtlichen 
Ruhe, mit welcher sie gesprochen, in einer Aufregung 
die Eiche verlassen, welche sie betäubte und ihr für 
Augenblicke selbst die Fähigkeit des Denkens raubte. 

Sie ging rasch, so hastig einher, als wollte sie 
einem unerbittlickzen Geschick entfliehen. 

An der Pforte blieb sie stehen und lehnte sich an 
die Mauer. Sie athmete schwer. Ihre rechte Hand 
umklainnierte immer noch den Revolver, den sie zum 
Schutze eingesteckt hatte, wie sie öfters that, wenn sie 
einsame Spaziergänge machte. 

Die anfängliche Betäubung war jetzt gewichen, 
und Entsetzensbilder durchflutheten ihren Sinn. Das 
so sorgfältig verborgen gehaltene Geheimniß des 
Fehltritts ihrer Jugend sollte jetzt zu Tage kommen 
und sie von dem Ziiedestal herabstürzen, auf dyn fö 

zwanzig Jahre gethront hatte, verehrt und bewundert 
von allen Seiten — ein gewöhnliches, gefallenes Weib. 

Zwanzig Jahre eines Lebens, an dem kein Makel 
haftete, hatten nicht genügt, dieses furchtbare Geschick 
von ihr abzuwenden. 

War sie nicht genug, nicht entsetzlich genug gestraft 
dafür, daß sie, einst keusch gleich einer Best al in und un-
erfahren wie ein Kind, ihr leidenschaftliches Herz, ihren 
reinen Schatz von Liebe, Alles. Alles, was Liebe zu 
geben hat, an einen Unwürdigen verschwendete, einen 
Elenden, der bald darauf als Fälscher und Betrüger 
das Zuchthaus zierte? War das nickst genug? 

War es nicht genug, daß ihr wilder alter Vater, 
dessen Stolz ste war. der nicht ein Wort des VorWurfS 
für sie hatte, an gebrochenem Herzen starb? Nickst 
genug? Sie hatte den stolzen Aristokraten geheirathet, 
und brachte sie dem Gatten auch nicht die Liebe ent-
gegen, welche das Herz zum Herzen zwingt, so hatte 
sie seinen männlichen Charakter doch aufrichtig schätzen 
gelernt und war dankbar für die tiefe ritterliche Zart-
lichkeit, mft der er sie umgab. 

Sie wußte, daß sie das Glück seines Lebens aus-
machte. 

Und nun? Sie kannte auch den ganzen Stolz 
des Aristokraten, der nicht den geringsten Flecken auf 
seiner und des Hauses Ehre duldete. 

Sollte er, der Gute, Edle unter ihrer Schuld zu» 
sammenbrechen, wie ihr Nater? 

Daß.Hornfels, der sie mft den Augen der Eifer-
sucht verfolgte, Kenntniß von dem für ihr Leben so 
tragischen Ereignisse hatte, war ihr bekannt. 

I h r Vater hatte damals sein verschuldetes Besitz-
thum verkauft und war mit ihr und KlauS nach Ital ien 
gezogen, wo sie in einem kleinen Dorfe einem Mädchen 
das Leben gegeben hatte. 

Die beiden schlauen Soldaten hatten Vorsichts-
maßregeln getroffen, um jede Entdeckung schwierig, 
ja unmöglich zu machen. 

I n I tal ien lernte sie auch später Graf Edder 
kennen. 

Sie nahm ihn zum Gatten und wußte ihren 
ehrenhaften, aber gänzlich gebrochenen Vater, der den 
Rest seines Vermögens geopfert hatte, um einen 
längeren Aufenthalt in Ital ien nehmen zu können, 
zu veranlassen, in die Ehe zu willigen, ohne daß Edder 
Mttheilung von der Vergangenheit seiner Gattin ge-
macht wurde. Diese Täuschung brach dem Oberst 
vollends das Herz. 

Es war die große Schuld ihres Lebens, und sie 
rächte sich jetzt furchtbar. 



Daß HornfclS. getrieben von Eifersucht und Räch-
sucht sorgfältige Nachforschungen in Ital ien angestellt 
hatte, als das kleine Mädchen im Pfarrhause erschienen 
war, wußte sie, aber auch, daß sie ohne genügende 
Resultate verlaufen waren. 

Steinbach fürchtete sie nicht, obgleich der gänzlich 
gesunkene Mensch, der den größeren Theil der letzten 
zwanzig Jahre in Zuchthäusern verschiedener deutscher 
Staaten zugebracht hatte, gewiß zu jeder Genieinheit 
sähig war. Den konnte sie in ihrer unantastbaren 
Stellung entweder mit Verachtung abweisen oder mit 
Geld zum Schweigen bringen, wie es auch schon ge-
schehen war. Daß er ihre Briefe bewahrt habe und be-
sonders den, ivelcher jetzt im Besitze des Staatsproku-
rators war. glaubte sie nicht, dazu war der Mann zu 
leichtsinnig, zu wechselvoll sein abenteuerliches und 
verbrecherisches Leben. 

Seine Drohungen nach dieser Seite hin hielt sie 
für lügnerische Erpressungsversuche. 

Mi t Gedankenschnelle wälzte sich dies Alles durch 
ihr gemartertes Hirn. 

Plötzlich fühlte sie den Revolver in ihrer Hand, 
den sie bisher achtlos umklammert hatte. 

Gleich einem Blitze zuckte es durch ihr Hirn: 
Wie? Wenn sie zurückginge und HornfelS eine 

Kugel durchs Herz jagte? 
Ein Schuß von der Eiche her antwortete als 

dröhnendes Echo diesem Gedanken. 
I n wilder Hast von Schreck durchbebt, als habe 

sie iVri Gedanken in That umgesetzt, stürzte sie in den 
Park hinein. 

Durch Büsche lind Anlagen ging ihre eilige 
Flucht. 

Der Park war wie gewöhnlich menschenleer. 
Sie nahte sich schon dem Schlosse, da stand im 

engen Wege Gretchen, auss Höchste erschrocken, als 
sie die Gräfin so bleich und von Entsetzen erfaßt gleich 
einem gehetzten Wilde auf sich zukommen sah. 

Die Gräfin umfaßte sie, küßte sie mit heißer In -
braust, und tief aus dem .Herzen rangen sich die 
Worte los: 

„Mein Kind! Mein theures Kind!" dann eilte 
sie weiter. 

Gretchen sah ihr mit wortlosem Schrecken nach. 
An einigen von der Dienerschaft eilte die Gräfin 

vorüber, ihr Gatte befand sich mit den Gästen in den 
Treibhäusern, zu ihrem im ersten Stock gelegenen 
Zimmer. Sie schloß hinter sich die Thüre und fiel er-
schöpft nieder. 

Mit Staunen sahen sich die Diener an. 
Was war geschehen? 
Nach einigen Minuten erschien Klaus bei dem 

Schlosse, er ging eine Hintertreppe hinauf, direkt nach 
dem Zimmer der Gräfin. Das auf dem Flur weilende 
Kammermädchen fragte er: 

„Ist die Gräfin hier?" 
„Sie hat sich eingeschlossen. Was ist denn ge-

schehen, Klaus?" 
Ohne zu antworten, ging er auf die Thür zu. 

klopfte an unb sagte: „Ich muß Sie sprechen, Gräfin 
Marie." 

Nach einigen Sekunden ging die Thür auf, und 
Klaus trat ein. Die Gräfin, welche aufgeschlossen 
hatte, sank wieder in den am Tisch stehenden Fauteuil. 

Der alte Jäger trat zu dem Tisch, zog ein zer-
knitterte?, mit Blutflecken bedecktes Papier hervor, 
warf es auf den Tisch und sagte in seinem rauhesten 
Tone: 

„Hier ist der Brief. Marie." 

Wie von einem elektrischen Schlage getroffen, 
sprang die Gräfin aus, starrte auf das Papier, schau-
derte zusammen, als sie die Blutflecken gewahrte, 
richtete einen Blick bleichen Entsetzens auf den mit 
finsterem Ernst vor ihr stehenden alten Mann und 
fragte zitternd: 

„Klaus??" 
„Er ist todt — da ist der Brief." 
Die Gräfin fiel in den Stuhl zurück, unfähig, sich 

zu hatten. 
„Verbrennen Sie ihn." 
Und als er sah. daß die Gräfin nicht im Stande 

war. zu handeln oder zu reden, nahm er das Papier, 
zündete es mit auf dem Kamin stehenden Zündhölzchen 
an, ließ es langsam verbrennen und warf die Asche 
auf den Rost. 

„Klaus, Klaus, was hast Du gethan?" 
„Was ich mußte. Marie. Die Ehre von meines 

Oberst Kind darf nicht verletzt werden. Die Folgen 
auf mein Haupt, ich wil l sie tragen." 

Sie starrte den alten grimmigen Jäger mit einem 
Gefühl an, in welchem sich Grauen und Bewunderung 
mischten. 

Der Alte ist todt, i ch mutz für sein Kind wachen. 
Der hätt's auch gethan. Bleiben Sie hier, bis daß die 
Nachricht zu Ihnen dringt." 

Damit erschloß er die Thür und ging hinaus. 
„Was ist geschehen. Klaus? Was fehlt der Frau 

Gräfin? Sie kam todtenbleich hier an", fragte das 
Mädchen aus dem Gange. 

„Weiß nicht. Sie scheint nicht ganz wohl zu sein, 
aber ich mußte wissen, ob ich zu Donnerstag einen Bock 
schießen soll, denn dann muß ich heute Abend auf den 
Anstand gehen." 

Er nickte dem Mädchen zu und ging hinab. 
Da sie den barschen Alten und feine rauhe Weise 

kannte, auch wußte, welche Stellung er der Gräfin 
gegenüber einnahm, verwunderte sie sein Erscheinen 
weniger als der Zustand der Gräfin, und vor Allem, 
daß diese ihr nicht klingelte. 

Klaus stieg wieder die Hintertreppe hinab und 
ging langsam um das Schloß herum nach dem Park zu. 

Der Graf verließ gerade mit seinen Gästen daS 
Pflanzenhaus, als der um Hornsels aufzusuchen aus-
gesandte Diener mit durch Schreck verstörten Gilgen 
angelaufen kam. 

Der Graf blieb stehen, als er ihn kommen sah. 
Schon von Wettein ries der Mann: 
„Ach, Herr Graf. Herr Graf, das Unglück, daS 

Unglück!" 
Er stand athemlos vor dem Grafen. 
„Nun, was giebt's, Heinrich?" 
„Ach —", der Mann konnte vor Athemnoth und 

Aufregung kaum sprechen, „Herr Graf, der Herr — 
der Herr — liegt in seinem Blute — dort — Wald — 
Parkmauer!" 

Alle, die dieser Schreckensbotschaft horchten, standen 
starr, bis auf Klaus, der langsam näher herankam. 

„Was? Wie?" ertönte eS im Chor, und die Leute 
iahen sich mit blassen Gesichtern an. 

„Hole Athem." sagte der Graf, der, obgleich sehr 
erschreckt, die Ruhe nicht verlor, „hole Athem und be-
richte." 

Der Diener erzöhtte nun fließender: 
„Ich hatte nach dem Herrn gesucht und nach ihm 

gerufen, ohne eine Spur von ihm zu finden, So dachte 
ich. er sei schon wieder zurück gegangen m,d kehrte auch 
um. Als ich schon nicht weit voin Park war. hörte ich 
tinen Schuß. Nun, dachte ich, sollte man hier am 
hellen Taue wildern und ging nach der Richtung, wo-



$ n her Schuf, krachte. Ich sah auf meinem Weg den 
Burghardt aus dem Dorfe durch die Büsche laufen in 
den Wald hinein. 

Ich ging weiter bis zu der allen Eiche — und 
da lag der Herr starr—todt—die Brust ganz vollBlut." 

Einen Augenblick schwieg der Graf, tief erschüttert, 
wie alle umher, von solch grausigem jähen Ende eines 
Mannes, den sie vor Kurzem in der Fülle de» Lebens, 
in der heitersten Stimmung, die Seele mit Hoff-
nungen und Plänen für die Zukunft erfüllt, verlassen 
hatten. 

Sein nächster Gedanke galt seiner Frau. 
Wo ist die Gräfin?" 
. Ist auf Ihrem Zimmer. Herr Graf, nicht ganz 

wohl, wie es scheint, war eben da", sagte Klau?. 
„Hm, müssen sie langsam vorbereiten, wird sich 

sehr erschrecken. Er kann zu ihr gehen. KlauS — aber 
er mutz vorsichtig sein — versteht er?" 

„Zu Befehl. Herr Graf. will'S schon machen." 
Und KlauS ging ins Schlotz. 
„Heinrich," wandte sich der Graf an den Diener, 

„lauf zum Förster," dieser wohnte unweit, „soll gleich 
mit feinen Leuten zur Eiche kommen." 

„Zu Befehl. Herr Graf." 
„Noch eins. Georg soll satteln und zum Doktor 

und Ämtsrichter reiten", im nahe gelegenen Städtchen 
war ein Ämtsgericht, „und die Herren bitten, eilig zu 
kommen." 

Der Diener ging davon, um die ihm ertheilten 
Befehle auszuführen. 

„Müssen doch jetzt nach der Eiche gehen und uns 
überzeugen. Begleitet mich einer der Herren?" 

Reibold und Schaffenberg erklärten sich bereit 
dazu, während der Pfarrer verzichtete. 

Die drei Herren begaben sich uach der bezeichneten 
Unglücksstätte. 

Der Pfarrer faltete die Hände und sagte: 
„Gott sei ihm ein gnädiger Richter, er hat ihn 

rasch vor seinen Thron berufen." 
Als die Herren durch die Parkmauer in den Wald 

ttaten, kam ihnen schon eilig der Förster mit einem 
^orstgehülfen entgegen. 

Der Graf theilte ihm mit, was er wußte, und 
gemeinsam schritten sie aus die Eiche zu. 

Als sie näher kamen, gingen sie langsamer. 
„Da." sagte der Förster, der voranging, „da 

liegt er." 
Leise wie man in einem Krankenzimmer geht oder 

in einem Hause, wo der Tod eingekehrt ist, naheten sich 
Alle der Stelle, von wo aus über einige kurze Büsche 
hinweg der Leichnam zu erblicken war. 

Vorsichtig traten sie in den freien Raum, der die 
altersgraue Eiche umgab. 

Da lag Hornfels am Rande der Büsche aus dem 
Rücken, die Brust mit Blut bedeckt. AuS dem schmerz-
verzogenem Angesicht starrten die gebrochenen Augen 
zum Himmel empor. 

Alle standen lautlos und sahen auf den Leichnam, 
neben dem eine Brieftasche, ein Revolver und eine Blei-
seder lag, hernieder. 

Der Graf trat hinzu und fiihlte ihm die Stirn, sie 
war kalt. 

Er trat wieder zurück. 
„Was lvürden Sie jetzt thun, Herr von Reibold?" 
„Ich würde Alles hier unverändert lassen, bis der 

Untersuchungsrichter kommt, und zu diesem Zlvecke 
Wachen zu dem Leichnam stellen." 

„Hm, gut, ja besser so. Förster," wandte er sich an 
seinen Beamten, „niüssen Woche hierher stellen. Alles 

» 

so bleiben, bis der Richter kommt. Hm. furchtbare» 
Ereigniß. Will schon Kollegen benachrichtigen lassen, 
könne» im Wachen abwechseln." 

„Zu Befehl. .Herr Graf." 
Sie gingen davon, und die beiden Forstbeamten 

hielten die Todtenwache. 
.Ein entsetzliches Ereignitz. Ob der Burghardt der 

Mörder? Perkommenes Subjekt." 
„Ich vermag nicht einzusehen," entgegnete Reibold. 

„was den Burghardt, mag er auch ein Wilddieb sein, 
hier hätte zum Mörder machen können." 

„Vielleicht kannte er den Staatsprokurator, und 
es w a r ein Akt der Rache", entgegnete Schaf fenterg. 

„Hm," entgegnete der Graf, „ist zwar schon einmal 
»vegen Wilddieberei verurtheill. hat aber HornfelS die 
Sache nicht geführt." 

„Konnte ihn Hornfels beim wildern nicht ertappt 
und ihn bedroht haben?" 

„Das. was der Tiener von dem Burghardt er-
zählt, klingt ja verdächtig," äußerte Reibold wieder, 
„nur pslegek diese Leute nicht am Tage und nicht in 
der bedrohlichen Nähe des gräslichen Schlosses zu 
wildern." 

„Hm, richtig, ein ganz unerklärliches Unglück. 
Wird doch vielleicht ein Akt der Rache fein, gar nicht 
anders zu denken. Grausiger Anblick. Wird sich meine 
arme Hrau erschreckt haben." 

Als sie am Schlosse anlangten, ließ der Graf an-
fragen, ob seine Frau zu sprechen sei. und begab sich 
dann zu ihr. fand sie zwar bleich, aber gefabt. 

ES wurden dann Telegramme nach der Residenz 
aufgesetzt und durch einen reitenden Boten nach der 
nächsten Eisenbahnstation befördert. 

Die Gäste, die so furchtbar aus dem behaglichen 
Genusse des schönen Maientages ausgeschreckt worden 
waren, empfahlen sich beim Grasen und fuhren und 
ginge» dann davon. 

Herr von Reibold stellte sich zwar dem Grafen zur 
Verfügung, was dieser aber freundlich dankend ab-
lehnte. 

Der Richter kam rascher als er erwartet werden 
konnte und brachte zugleich den Kreisphysikus mit. 

Beide Herren wurden von dem Boten des Grafen 
angetroffen, als sie im Begriff waren, gesetzlicher Fest-
stellungen wegen nach einem Dorfe zu fahren, wo kürz-
lich eine blutige Schlägerei stattgefunden hatte, deren 
Folgen schwere Körperverletzungen waren. Auf die 
Nachricht von der Ermordung des Oberstaatsproku-
rators gaben sie diese Absicht aus und folgten sofort 
des Grafen Diener nach Lindenruh. 

Es war noch hell genug, um eine Untersuchung 
vorzunehmen. 

Sie trafen den Leichnam in der Lage, wie ihn 
der Graf verlassen hatte. 

Der erfahrene Untersuchungsrichter sah sich die 
Situation genau an. Hornfels war von vorn in die 
Brust getroffen worden, denn der Rücken zeigte kein 
Blut. Er mußte bedroht worden sein und zur Waffe 
gegriffen haben, wie der neben ihm liegende Revolver 
schließen ließ und also seinen Mörder gesehen haben. 
Spuren, welche auf einen Kamps hindeuteten, waren, 
wie auch der Förster erklärte, nicht zu erblicken. Eben-
so wenig Zeichen, welche einen Schluß auf die Perfön-
lichkeit des Mörders machen ließen. 

( »Il,>yl > It M M > 
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Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres ete 
•cnoifnoBngGiBfWBnp 

M e n e n i u ö A g r i p p a in O e s t e r r e i c h . 

Frei nach Shakespeare» „Eoriolan". 

Mi t einem Lächeln sprach der Slavenmagen 

I » spött'scher Weise zu den unjuftieb'nen 
Gliedmaßen, | u den bötgelaunten Deut-

schen. 
Die ihm die ReichSzerftvrungslaun» hemm-

ten: 

„Gleichwertig" sein, besagt naturgemäß, 

Daß ich »S bin, der alle nationale Nahrung. 

Die ihr verlangt, zu sich nimmt jederzeit. 

Ich bin daS Vorratshaus der Loyalität. 

Aus mir entsteht des S taa tes Retlerfchaft, 
Die Rieger. Kramarsch, Thun und Badeni . 

I h r stützten Glieder, geht in Euch, betrachtet 
Nur «eine Sorgen und Beratungen. 

I n P r a g muß ich da« deutsche Gift ertöten 
Durch Brechmittel, geholt gleich von der 

U'' Straße, 

Und kräftige Komarow'fchenPanslaviSmuS, 
v 
> Unwillige? Kulturw«rkz«ug, ihr Deutschen, 

Sol l t ' Dienste leisten, wie sie biedere 

Tschechen 
]• Verlangen und ihr Herrenwort <« fordert! 

Vergnügt euch stets damit, beschuldigt 

J u . nimmer 

J Den Slavenmagen seines eklen TreibenSl 

ES wird verdauen Lest'reich, übrig lasse» 

ii > Als abgenagten Knochen, was einst deutsch. 

Karl P r ö l l . 

I n » A l b u m . 

Nimmer ist ein solches Unheil, wie daS Geld 
JJ Ter Welt entwachsen Städte kehrt's ver-

•u \ ' wüstend um 

t ' Und treibt die Menschen flüchtig fort von 

Hau« und Herd! 
1 Betörend überreckt Geld der Edlen S i n n . 

Daß fie zu schmachvoll bösem Handeln 

sich versteh'», 
, j ; Zu jeder Arglist leitet Geld die Menschen an 

• j j Und weiht sie ein in jede« gottvergess'ne 

J i n i '• Tun. 

Sophokle«. 

II ' ' 
' ( | , Wacht auf, ihr trägen Menschenherzen, 

Die ihr im Winterschlase säumt, 

i I n dumpfen Lüften, dumpfen Schmerzen 
Gebannt ein welkes Dasein träumt. 

Die Kraft de» Herrn weht durch die Lande 
Wie Jugendhauch! O laßt sie ein I 

Zerreißt wie Simfon eure Bande, 

Und wie die Adler sollt ihr fein I 

Geibel. 

M i t t e l , u m B u t t e r f r i s c h zu h a b e n . 
Nachdem man die Butter, so wie sie aus 

dem Burtersasfe kommt, sehr rein ge-

waschen und vollkommen hergerichtet, auch 

in den Leinen gut abgetrocknet hat, zerteilt 
man sie in kleine Brocken und drückt die-

selbe» in Töpfe auf solche Weis« ein, daß 
alle leeren Räum« verschwind«». Di« 

Töpfe stellt man in einen groß,n. halb 

mit Waffer angefüllten Kessel, da» bi« 

zum Kochen eihitzt wird. Hat das Wasser 
diese Temperatur erreicht, so läßt man 

eS abkühlen und nimmt dann die Töpfe 
heraus. Auf solche Art bereitete Butter 

soll nach Verkauf von sechs Monaten 
ebenso srisch sein, a ls wenn sie eben aus 

dem Butterfaffe käme. Durch das Schmelzen 

der Butter im heißen Bad werden alle in 

derselben noch enlhalteuden Käfeteilchen 

so vollkommen aus den Boden deS Ge 

fäßes niedergeschlagen, daß man eine 

äußerst gereinigte Butier erhält, gut auf 

Brot zu genießen und vortrefflich für all« 

Erzeugnisse der Kochkunst. Weit entfernt, 

an der Güte zu verlieren, soll sie vielmehr 
gewinnen und ihr Geschmack weit feiner 

al« der der gewöhnlichen Butter fein 

D e r Zucke r w i r d b i l l i g e r . Wie 

das „Neue Wiener Tagbla t t" erfährt, soll 

nach dem l . September l. I . der Zucker 

im I n l a n d > Verkehr um 12 Heller per 

Kilogramm billiger werden. 

W a r e n - V e r k e h r jw i scheu O r s t e r -

reich und U n g a r n . Zufolge amtlicher 

Statistik des Zwischenverkehrs zwischen 
Oesterreich und Ungarn im J a h r e l»02 
betrug die Einfuhr 47-» Millionen Meter-

zentner im Werte von 'J44 5 Millionen 

Kronen, die Ausfuhr 22*3 Millionen M«t«r. 

zenlner im Werte von S7S S Millionen 

Kronen. Die Handelsbilanz Oesterreich« 
gegenüber Ungarn ist somit ebenso wie in 

den Jahren I»00 und 1901 passiv. Ter 

Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr 

erscheint um 12 Millionen größer als prä-

liminiert. Di« Zunahme der Einfuhr au» 

Ungarn ist zurückzuführen auf die ver, 

mehrte Einfuhr von Rohstoffen, während 
die Einfuhr von Halb, und Glanzfabrikaten 
aus Ungarn einen Rückgang ausweist. 

M a r m o r zu r e i n i g e n . 1. M a n reibt 

die Platen ab mit einer Mischung au« 

6 Teilen Kochsalz und 2,S Teilen BimS. 

stein, worauf mit Wasser und Seife ab-
gewaschen wird. 2. Zwei Teile Natrium-
karbonat und ein Teil ChlorkaU werden 

«i» einer entsprechenden Menge Waffer zu 

einem dicke» Brei angerieben, mir welchem 

die Plat te poliert w i rd ; schließlich wird 

mit Wasier nachgewaschen und rasch ge-
trocknet. 3. Feite Flecke werden mit einem 

Teig auS gewöhnlichen weißen Ton und 

Benzin belegt und später die Mischung 

durch Abpolieren entfernt. Hat man es 

unterlasse», den Fettsteck fofort zu ent-
fernen, so entsteht mit der Zeit durch die 

Fettsäure eine ziemlich tiefe Zerstörung der 

Platte, die nur durch Abpolieren eol» 

lernt werden kann. 

( s in I n d i v i d u a l i s t . Polizeikommisfär: 

. W a « haben S i e für eine Beschäftigung?" 

— „Gor keine I I streik' I" — Polizei-
kommisfär: „Gegenwärtig ist doch nirgends 

ein S t re i t !* — „Da« geht mir nichts 

a n ! I streik' für m i ! " 
E r n s t . „Weißt du, was mir an deiner 

Vorgängerin am besten gefallen hat V Da« 

war der große Ernst, der sie nie verließ! 

sagte »ine Dame zu ihrem neuen Stuben-

Mädchen. — »Ach." erwiderte diese«, 

„meiner ist auch so groß und wird mich 

nie verlassen, aber er heißt Heinrich." 
A u c h e ine Z u r e c h t w e i s u n g . Der 

Wirt eine« feineren Lokal» zu einem 

schreiend«» und polt«rnd«n Gas t : Bitt«, 

mein Herr, seien S i e nicht so laut und 

benehmen S i e sich anständig, denn S ie 

sind hier in keiner Schnapsbude, sondern 

in einem AnstandSort«." 
(kin« a r g e V e r w e c h s l u n g . I n P r a g 

starben vor kurzem im dortigen Kranken» 

hause ein russischer General und »ine reiche 
Berlinerin. Die Petersburger Mil i tär , 

behörden verlangten nun die Leiche deS 

Generals, desgleichen die Erben der Ber-

linerin. Beide Leichen wurden in den 

üblichen schwarzen Särgen abgeschickt. Die 
Erben in Berlin wollten jedoch vor der 

Bestattung noch einmal ihre tote Tante 

sehen und waren nicht wenig erstaun«, als 
sie «inen russischen General erblickten. S o -

sort depeschierten sie nach P r a g : „Hier 

toter russischer General, wo tote Tan te?" 

T«legramm auS P r a g nach Ber l in : „Wenn 

tot« Tant« nicht in Berlin, so in Peter»-

bürg." Dep.'sche der Neffen nach Peter«-

bü rg : „Hier toter russischer General, wie 

unsere Tante infolge Verwechslung wahr-

fcheinlich d o r t " Depesche aus Petersburg 
nach Ber l in : „Bestatten fie tot«n G«neral 

ruhig, tot« Tant« hi«r soeben mit allen 

militärischen Ehren b,ig«s«tzl worden. 
i ,Berl iner Tagblatt.") 
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Kohut au« Oberzeiring, Konditorgenossenschaft in 
Graz, Gewerbeoerrin Petlau, Genosf«nschastSob«ann 
Kreiifchy in Mürzzufchlap, Landiagtabgeordneter 
Crnifl in Pettau, Oesterreichischer Schneiderverband 
in Wien. Kollektivgenossenschast in Rotlenmann, 
Bürgermeister Dr. Graf in Graz, die Genosfenschast 
der Schuhmacher in Graz. die Genossenschaft der 
Meiallardeiter in Pettau, d«r Erst« G«> offenschast«-
verband für den politischen Bezirk Brück a. d.M. zu 
Kindberg. die Genossenschaft der Approvisionirrung«-
geiverbe zu Kindberg. Bund der Angestellten de« 
Hotel«, Gastwirte- und Jtosseefiedergewerde« Oester-
reich« in Graz. Schul>mach«rg«nossenschast in Leoben. 
Kolltklivgtnossknschasl in Miiierndorf, Gewerkschaft 
der Müller und Säg«r in Stainz, Genossenschaft 
der Schmiede und Wagner in Hartderg, Abgeord« 
neter Anton Fürst in Kindberg, Kollektivg«noss«n-
fchast in Maiburg. Bürgrimtisterstelloertrtler in 
Marburg. Landtag«abgeordneter Karl Psrimer, 
Schuhmach«rg«noss,nschaft Knittelfeld, Kollektiv-
genossenfchaf« Mariazell, GenosfenfchaftSinstruklor 
Dr. Ludwig Roller. Abgeordneter und Alt-Bürger-
meister I . Reuter in RadkerSburg, Genofsenfchaft 
der Gastwirte, Fleischer, Sicher u. s. w. in Mürz-
Zuschlag, Handel«kammerrat Jakob Zollenstein in 
Marburg «. s. w. 

Herr Kammerrot S i n d h u b e r spricht über 
die bekannten Forderungen deS Gastgewerbe« und 
da« Verhalten der Regierung zu diesen Forderungen. 
Er betont, daß der BefähihungSnachwtiS sür da« 
Gastgewerbe seit langer Zeit gefordert und ange-
strebt wird. Zur Grun lagt seine« Referate« nadm 
er die Beschlüsse der Reich«konserenz der Gastwirt« 
in Wien, die sich dahin au«sprach, daß der Be-
fähigungSnachwe'8 in gewissen Städten über 2000 
Einwohner und in den Kmo ten eingeführt werden 
soll. Weit-r« werde da« Einstzruch«rech« der Ge-
nossenichast bei Verleihung von Konzessionen und 
da« R-kur«recht in dieser Angelegenheit gefordert. 

Herr Gemeinderat B o l z a n o spricht sich in 
energischer Weife gegen den KonzessionSkauf au« 
und befürwortet die Anträge de« Herrn Sindhuber, 
die zum Beschlusse erhoben wurden. 

Herr S i n d h u b e r weift noch auf die Ver« 
dächtixung hin. die von gewisser Seite, die er gar 
nicht nennen wolle, in der Handelskammer gegen 
die Gastwirte vorgebracht worden feien. Er tadelt 
ferner auch noch die mangelhafte Ueberwachung de« 
unbefugten Au«fchanke« von Bier und Wein. Man 
könne der Genossenschast doch nicht zumuten, daß 
fie eine geheime Polizei bilde. Anschließend an da« 
frühere Referat berichtet Herr Kammerrat Sind-
huder noch über die Beseitigung der Besteuerung 
de« H>auS«rurk.i und de« Fleische« und stellt zu« 
Schlüsse den zum Beschluß erhobenen Antrag, daß 
die Gastwirt«, die eire Oekonomie besitzen, befreit 
werde« mögen von der Einhebung einer Verzehrung«-
steuer für den Haustrunk und für Fleifchartikel, 
di« ztum L>benSunlerhalt de« Hautperfonale« be-
stimm« sind. 

Herr G i r s t m a y r dankt der Presse für die 
rege Ä,teilnähme an den Verhandlungen de« Ge« 
werbettage«. E« bedauert, daß die Regierung bei 
ihren Reformen nie die Vertrauensmänner der 
Wählenfchaft zurate ziehe. Wo sollen die Be« 
schwercden der Bevölkerung zu« Ausdrucke kommen, 
wenn der Landtag nicht einberufen wird? Ebenso 
sei e« «it dem ReichSrate. Der ReichSrat sei aber 
dazu kda. um Sr. Majestät dem Volke zu dienen. 
Rednen wendet sich in scharsen Worten gegen die 
NachtrragSbesteuerungen beim Branntwein. Di» 
ganzer« Modischen Büheln leiden furchtbar darunter. 
Da seeien die Bauern nun hergegangen und häiten 
ihre jZwtischktnbäumt umgehauen und verbrannt, 
da si« keine» Branntwein brennen dürfen. Weiter« 
befpriacht Herr Girstmayr in abfällicer Weife die 
Konkurrenz «it Ungarn, die z« bestehen für den 
«hrlichyen Landwirt, wie für den Gewerbetreibenden 
in unnferen Landen ganz unmöglich fei. Seine 
AuSlüährunxe» fanden lebhafte Zustimmung. 

Wer Vorsi tzende teilt sodann mit, daß nun 
die Beratung über da« vorm tiag« obgtbrochene 
Referaat de« Herrn Kreb« sortgesetzt wird. 

Hherr P r e t t n e r wendet sich unter eingehen« 
der Bvegründur>g und Anführung von Beispielen 
gegen die Art der Bauverleihunpen. Der gegen-
wärtigigt Bauverl«ihungSschach«r. bei dem meist Leute, 
die vo«m Bau nichi« verstehen̂  die Verleihung zu-
gesproachen erhalten, sei unhaltbar und sür den Ge« 
werdest stand schwer schädigend. Er sprich, den Wunsch 
au«, Maß diese Ai-gelkgnhei« bei einem der nächsten 
Gewerkdeiage al« Referat Aufnahme finde. Auch 
sollte I bei dem nächsten Gewerbetag ein Referat 
»tag,weiht werden über die Anmaßung von Gewerbe« 
btfugnimffen durch Gemifchtwarenhäudler. 

Herr S i n d h u b e r bringt gleichfalls einige 
Beschwerden in Bezug auf die Handhabung de« 
§ 38 vor. Er verlangt eine radikale Abänderung 
diese« Pharagraphtn. 

Herr Gemeinderat B o l z a n o wendet sich 
gegen da« Vergehen de« Herrn Vollenhal«. Dieser 
hab« immer gesagt: „Geehrte Gewerbetreibende!', 
„Liebe Fachkollegen!• u. s. w., und bei der nächsten 
Gelegenheit sei er den Gewerbetreibenden wieder 
in den Rücken gefallen. Redner belpricht dann 
auch da« gewerbefeindliche Vorgehen de« „Grazer 
GtwerbrblatteS'. 

Herr K ä f e r spricht über die Audienz der 
Mitglieder der Wiener ParteiraiSsitzung beim 
Handel minister, bringt einige ten § 33 betreffende 
Wünsche vor und tritt insbesondere für Meister-
und Lehrling«prüfungen ein, 

Herr Land'agSabgeordneter K r e b s erwidert 
in fachlicher Weife auf die einzelnen zu feinem Re-
serate gemachten Bemerkungen. Wenn «an die 
Gewerbenovelle radikal ändern woll», müsse man 
daS ganz» Gesetz vom Jahre 1859 beiseite legen. 
Die Ausführungen de« Herrn Prettner und de« 
Herrn Käfer würden sich jedenfalls für auSführ» 
liche Referate auf einem der nächsten Gewerbetage 
empfehlen. 

Hierauf werden die den § 38 betreffenden 
Entschließungen angenommen. 

Auf Antrag de» Herrn S o m m e r wurde von 
de« R«f«rat« de« Herrn HauSmann über „Die 
Sonntagsruhe" mit Rücksicht auf die vorgeschrittene 
Stunde und aus den Umstand, daß ste bereis in 
rrichSrätlichrr Behandlung steh«», abgesehen. 

Herr R i e g e r S p e r g e r au« Cilli berichtet 
kurz über „ D i e A l t e r s v e r s o r g u n g ' und be« 
antragt hrezu nachfolgende Entschließung: „ I n Er-
wägung, daß nahezu die meisten Beruf«klaflen die 
Wohltat einer Altersversorgung in Form von Pen-
stonen genießen; in weiterer Erwägung, daß e« 
ausgeschlossen erschein«, durch Selbsthilse eine 
Alters- und JnvalidiiäiSversorgung sür Gewerbe-
treibende und deren Witwen und Waisen schoffen 
zu können; in endlicher Erwägung, daß ti« Ge-
meindevertretungen durch daS neu« H«imat<g«setz 
den an sie gestellten Anforderungen der allgemeinen 
Versorgung nicht mehr entsprechen können, stellt 
der am 28. und 29. Juni 1903 in Cilli tagende 
Allgemeine steiermärkische Gewerbetag an die hohe 
Regierung die Bitte, sich mit der Schaffung einer 
Alters- und Jnvalidenverforgung für Gewerbe-
treibende und deren Witwen und Waisen zu be« 
sassen und durch die ReichSgesetzgebung eine dies-
bezüglich« GesetzeSvorlage dem hohen Abgeordn«t«n-
Haus« zur B«ratung zu unt«rbrrit«n * Diese Ent« 
schließung wird angenommen. 

Herr R i e g e r S p e r g e r berichtet weiter« 
noch über ausdrückliche« Verlangen über die 
. N a c h t e i l e durch die L a n d e S - N a t u -
r a l - V e r p f l e g « s t a t i o n e n " . Er betont, 
daß die Arbeitgeber aus den B-rpflegSstationen 
nicht Leute finden, die arbeiten wollen, sondern nur 
arbeitsscheue Leute. Man sollte Vorkehrungen 
treffen, daß auch die übrigen Kronländer Ver« 
pflegSstaiiontn errichten, oder daß sie doch wenig» 
st^nS für die Kcsten ihrer Landesangehörigen auf« 
kommen. Redner empfiehlt, einen Erlaß heraus-
zugeben, womit Arbeiter, die ihre Arbeit selbst 
verlassen haben, in den ersten vierzehn Tagen ihrer 
ArbkiiSlosigkeit kein Recht auf Ausnahme in eine 
Ve>pfleg«station haben. 

H«rr K ä f e r meint, daß sich mit diefe« An-
trage nicht« erreichen lasse, da er den eigentlichen 
Zwecken der Naiural-Berpflta«station«n widerspreche. 

Herr Abg. K r e b « erklärt sich mi» den Au«« 
sührungen de« Referenten im allgemeinen einver« 
standen. Er ersucht um Mitteilung aller Wünsche, 
die er und Herr Einspinner im Landtage gewiß 
vertreten werden. 

Der Antrag de« R e f e r e n t e n , den Cillier 
deutschen Gewerbebund zu ersuchen, einen Antrag 
in dieser Angelegenheit entsprechend zu formulier«» 
und den btidtn Abgeordneten zuzumitteln, wird an-
genommen. 

Damit erschienen sämtliche Referat« erledigt. 
Herr HandelSkar, merrat Karl M ö r t l dankt 

al« Vorsitzender im Namen der Bevölkerung und 
de« Gewerbestande« von Cilli allen Anwesenden 
sür die Geduld und Au«dauer. mit der sie sich den 
Beratungen de« Allgemeinen steiermärkische» Ge-
werbetage« iu Cilli gewidmet haben, und bittet die 
Teilnehmer, den Schutz d«S Gewerbestande« auch 
weiter im Auge zu behalten. Auch künftige Ge-
werbetage mögen sich eine« gleich zahlreichen B«-
suche« erfreuen. 

Land»ag«abgeordneter E i n s p i n n e r dankte 
dem Deutschen Gtwerbebunde in Cilli im Namen 
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aller Teilnehmer dafür, daß er sich sür die gewerb« 
lichen Interesse» SleiermarkS übtrhaupt «insrtzt«, 
somit für die «»«gezeichnet durchgeführten Vor-
arbeiten de« G«werbeiagt«. Er fordert die Ver« 
sammelten auf, dem Deuischen Gewerbebund in 
Cilli, insbesondere dem umsichiigen Leiter, Herr«» 
Handelskammerrat Karl Mörtl, den Dank durch 
Erheben von den Sitzen auszudrücken. (Geschieht 
unter lauten Heilrusen.) Mi t Bezug aus den die 
Organisation de« Gewerbestande« betreffenden Be« 
fchluß de« ersten BeratungSiage« richtet Herr Ein» 
spinn» an all« Beteiligten nochmals die Bitte, kein« 
Mühe zu scheuen, an diesem Werke mitzuarbeiten. 
Vor allem müsse man sich darüber klar sein, daß 
da« große Werk nur dann durchg, führt werden 
kann, wenn die Gewerbelreibenve» einig sind. Die 
Mitglieder de« Deutschen Handwerkeivreine« fassen 
di« Einigkeit so auf. daß all« zusammengefaßt 
werden sollen, die zum Gewerbestande gehören. 
Sie lassen sich aber dabei ron dem Gesicht«punkte 
leiten, daß man die gewiss«» Schädling« und g«» 
wiss«n falschen Prophtten, wie Vollenhal« und 
„Steierm. Gewerbeblatt" vor di« Tür« weifen muß. 
Mit diesen hade man nicht« zu tun. (Lebhafter 
Beifall) 

Um '/<5 Uhr nachmittag« schloß der Vor» 
sitzende Herr M ö r t l sodann den Gewerdetag 
unter nochmaligen Dankesworten. 

• • 
O. 

I n geselligem Kreise vereinten sich dann noch 
die C'llier und ihre Gäste bei herrlichem Wetter 
und Musikklang im Gasthause Erjautz. Die Zeit 
verflog nur allzu rasch, denn di» meisten au«wär» 
tigen Gewerbetreibenden kehrten mit dem Abend» 
postzuge beim. Der Rest versammelte sich noch mit 
den Cilliern bei einem stark besuchten Konzerte im 
Hotel Terschek. 

Stovenische Zeitungsstimmen. 
Vie Mertschitzung vragotin Kriöars i « 

Lichte »er stovenische» Presse. Wir können e« 
un« nicht versagen, unsere L«s«r damit vertraut zu 
machen, wie die Machihaber de« Laibach«r Slo» 
venenium« über den Herau«geber be« gisige» 
schwollen« n Cillier Pervak.nblaite« selbst b«nk«n. 
D«r .Slovrr.ski Narod" besaßt sich nämlich ia 
zwei Aufsätz«» f«hr ausführlich mi» drn moralischen 
und gnstigen Qualitäten de« Herrn Hribar. und 
wir geben dessen Urieile hier vollinhaltlich wieder. 
.SlovenSki Narod" schreibt in dem einen Falle: 
Dem Dragolin Hribar gesäll» da« Schießen; wenn 
aber jemand zurückschießt, dann ist e« ih« nicht 
recht. Er begann in seinem »Igel ' nach Herzen«» 
lust anzufallen und zu verdächtig«», al« ihm jedoch 
eine im Vergleiche zu feinen Angriffen sanfte Ant« 
worl zu »«il wurde, erboste er furchtbar und macht« 
seinen Schmerzen in der Cillier „Domovina" Luft. 
„Ohne persönliche Angriffe können die Herren iu 
Laibach nicht leben/ schreibt Dragolin Hribar da» 
selbst. Wer aber hat mit persönlichen Angriffen 
den Anfang gemach«? Wir haben in« um den 
. Igel* nicht geschert und haben sowohl den Hribar 
al« auch seinen Magolik vollkommen in Ruhe ge» 
lassen. Der „ Ige l ' sing jedoch an, zu überfallen, 
und trieb die« solange, bi« un« die Geduld verließ. 
Da« wäre schön, wenn eine solche N u l l , wie e» 
der Dragolin Hribar ist, mit un« herumfegen dürfte. 
Oder sollen wir vielleicht noch die linke Wange 
hinhalten, wenn «r un« auf di« r«»t« schlägt? 
Weiter schreib» d«r Hribar in s«in«r „Domovina": 
„Ueber den Schreiber solch«? Pamphlet« kreisen in 
Laibach Nachrichten, «ronach er schon lange reis 
sür da« Narrenhau« sei, einige mein«» sogar, daß 
er in sehr kurzer Zeit nach ,Studen«c" geführt 
werde, wenn e« noch nicht geschehen ist." Na, 
den Dragolin Hribar werden sie »ich« in« Narren» 
hau« bringen, weil er nichi« ha», wa« verrückt 
(rmeSati) werden könnt«, ab,r e« ist möglich, daß 
man ihn nach — Aabjek führt. — Der fromme 
Wunsch, in den di« sachlich« Erwiderung de« „Slo» 
venSki Narod" auSllingt. sieht zwar in etwa« einer 
Retourkutsche gleich. ab«r hören wir weiter, welch 
verdammende« Urteil da« sührende Blatt der slo» 
venischen Liberalen über Dragolin Hribar und sein 
Geiste«produkt, die .Domovina", fäll». — Die 
Cillier .Domovina" ha« sich schaudernd entsetzt, al« 
sie hörte, daß der D,ym«ki den Arb«it«rn in brr 
St«rnall«e gesagt habe, sie möchten mit den Vor» 
b«r«itungtn zur PreZern - Feier aufhören, denn die 
Deutschen werden alle« unternehmen, damit die 
Feierlichkeit nicht stattfinde. Wir wissen nicht, ob 
der Dzim«ki überhaupt da« gesagt hat, sollt« «« 
aber wahr sein, so ist da« ebenso lächerlich, wie 
unvernünftig. Noch vielmehr lächerlicher und 
dümmer ist jedoch da«, wa« die Cillier ,Domo» 
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vma" hinzufügt. Diese schreibt: „ Is t e« nicht die 
größte Gemeinheit und Unverschämt'zei« eine» ein. 
gewanderten Hetzer», daß er sich traut, derartige« 
zu sagen? Wa» würde einem Slovenen in Cilli 
Atschehe», wenn er sich in gleicher Weise erdreisten 
würde? Die Cillier Fakinage würden ihn auf der 
Stelle erschlagen. I n dem slooenischen Laibach 
natürlich ist den Deutschen alle« erlaubt." Folg 
lich muß ver Dzimski. sobald er etwa» Unver>-
vernünstige« sagt, erschlagen werden? Die Absicht, 
die die „Domooina" mit diesem Aufsatze verfolgte, 
ist durchsichtig. Mi t solchen Aufsätzen soll Laidach 
auf bo»hafte Art lächerlich gemacht werden. Die 
Deutschen versuchen e» mit Interpellationen und 
in ihren Zeitungen, Laidach vor dem deutschen 
Volte zu verlästern, und jetzt finden sich sogar 
noch Slovenen, welche Laibach vor dem slooenischen 
Volke beschmutzen möchten, unter der Angabe, iu 
Laibach sei den Deutschen alle» erlaubt, selbst da», 
wofür ste verdienten, auf der Stelle erschlagen zu 
werden. E i n e solche Schre ibwe ise ist 
schändlich. Derartige» kann nur auf dem Kraut-
selbe de» Dragolin Hribar wachsen, der in Krain 
Laibach gern melken, in Steiermark eS aber be-
schmutzten möchte. 

politische Rundschau. 
Tiroler Adler, warum »ist du so rot f 

Während di« steiermärkische» Mitglieder de» katho-
lischen Zentrum» die Möalichkeit ihre» Eintritte» 
in den deutschen Ring in Fällen erbitterter Angriffe 
de« Slaventum« auf deutschen Besitzstand offen 
ballen, wollen die Tiroler Deutschkonservativen lein 
Tiielchen ihrer Juda«rolle preisgeben. Unter Be. 
rufung auf die Wahllosung der reichischen „Ger-
mania": »Deutsche Katholiken, tretet in der Stich-
wähl ein sür den katholischen Polen gegen den 
deutschen kulturkämpferischen Antisemiten!" wird 
ein gleiche» Verhalten gegenüber den Stamme»-
genossen in Oesterreich befürwortet. „Für den 
M ischmasch ist da« Zentrum nicht zu haben", 
heißt e» in den Neuen Tiroler Stimmen l I h r 
angestammte» Volk bedeutet diesen Leuten der 
Mischmasch, und sie fühlen sich nur wohl in dem 
österreichischen Völkerbrei. Können irregeleitete, 
politisch perverse Triebe noch ärger an der Selbst. 
Vernichtung arbeiten? 

Sie Si t ten der Hteichsratsabgeorduetea. 
An Diäten wurden den Abgeordneten für 228 Tage 
rund 970.000 Kronen «»»gezahlt, wozu noch die 
viermalig« Anweisung der Reisekosten im Gesamt-
betrage von ea. 175.000 Kronen komm». 

Nationale Nildung. Der Oberbürgermeister 
von DreSden bemerkte ,üngst in einer Rede über 
das Festhalten der Deutschen an den alten Sprachen 
u. a.: „Gehen Sie nach England! dort lernt kein 
junger Mensch vor dem 14., 15 Jahre Latein und 
griechisch; er lernt vor allen Dingen englisch, eng-
lisch denken und englisch fühlen; er lernt nicht 
lateinisch und römisch fühlen und den'en, sondern 
englisch. Und gehen Sie nach Frankreich! Dort 
wird auch bei der ErziehungSmet de da» Haupt, 
gewich» aus den naiionalen Unterrich» gelegt." 
Sehnlich äußert sich Ludwig Gurlit»: „Ich habe 
selbst «in«n neunjährigen Sohn, ter nach herkömm« 
licher Anschauung jetzt mit Lateinisch anfangen 
müßte. Obgleich ich selbst Gymnasiallehrer, selbst 
Spezialist aus dem Gebiete der römischen Literatur 
bin, kann ich mich dazu nicht entschließen. Mein 
ganze» Innere sträubt sich dagegen, zumal mein 
starke« Nationalgefühl. Da» Kind ist noch fremd 
im eigenen Lande, so sremd in der e» täglich um-
gebende» Welt, daß ich e« al« einen Verstoß gegen 
jede gesunde Vernunft ansehe, e« jetzt in Athen 
und Rom heimisch machen zu wollen. Stünden 
wir nicht im Banne einer jahrhundertlangen Tradi-
tion, so würde niemand von selbst auf eine solche 
Absurdität verfallen, in einer Fr.mdfprache, zumal 
in einer abgestorbenen, sein Kind denken zu lehren, 
ihm die ersten moralischen, politischen, kulturhistori-
schen Begriffe an der Hand eine« fremdländischen 
Stoffe« beizubringen. Da« Wichtigste, wa» man 
von den Griechen und Römern hätte lernen können, 
nämlich daß eine Kuliur nur dann lebenskräftig 
ist, wenn sie im eigenen Boden wurzelt, gerade 
da« hat man bisher unbeachtet gelassen. Keinem 
Griechen hätte e» in dem Sinn kommen können, 
feinen zehnjährigen Sohn schon eine Fremdsprache, 
etwa persisch oder epyptisch, lernen zu lassen und 
ihm eine fremdländische Kultur al» vorwiegende 
GeisteSkost zu bieten. Mochten ihnen noch so viele 
Anregungen vom Orient herzufließen, ihr Lehrmeister 
war und blieb Homer, blieben ihre naiionalen 
Dramatiker und Philosophen." 

Madjarischer MoßltStigkeitsfiuu. Die Stadt 
Windischgraz suchte bei der Kommune Ofen-Pest 
um eine Unterstützung für die durch den Brand 
Geschädigten ihrer Gemeinde an. Die Kommune 
beschloß, die verlangte Unterstützung mit der 
Begiündung abzuweisen, daß sie unierstützung». 
bedürftige Kommunen »ur in den Ländern ver 
ungarischen Krone berücksichtigen könne. — Haben 
die Pister Stadtväter gänzlich der au»giebigen 
Hilfe nach den großen Ü berschwemmungen, die die 
Städte Pest, Ezegedin u. f. w. betroffen haben, 
vergesse. ? Kam diese Hilfe etwa nur au» den 
Ländern der ungarischen Krone? Damals wurden 
die HilsSgelder. welche au« der ganzen Welt, aber 
zuui größten Teile au» Deutschösterreich und dem 
Deutschen Reiche in überreichem Maße einliefen, 
gerne angenommen. Schwülstige Danksagungen 
wurden 5asür veröffentlicht. Nun, da Gelegenheit 
geboten wird, diese Danketschuld zum Teile abzu-
»ragen, entzieh» man sich dieser Pflicht, durch den 
lächerlichen Hinwei» auf den ungarischen GloduS, 
— Betyarendankl 

I n s S t a d t und Land. 

Augeküustelter slaoischer Idealismus. Süd 
ftavische Siudenten, 250 an der Zahl, darunter 
Serden. Kroaten und auch S l o v e n e n , hatten 
anläßlich der frauenhaften Schlächterei am serbi-
schen KöuigShofe die nachstehende Entschließung 
gefaßt: „Wir schätzen da» patriotische Vorgehen 
de» serbischen Heere», da» im Dienste de» Lande« 
diese» vom treubrüchigen König, vom Tyrannen 
befreit». Wir protestieren gegen da« Einmischen 
fremder Großmächte in interne Angelegenheiten de« 
Königreiche« Serbien. Unsere ideale Auffassung de« 
Leben« und unsere demokratischen Gefühle gebieten 
un«, energisch gegen die gekünstelte Humanität jener 
Regierungen aufzutreten, die. die Interessen einzelner 
schützeno, die großen Massen der Bevölkerung zu 
töten und große Völker au«zurotten imstande waren." 
— J'tzt ist Europa blamier». Die edlen Jüng-
linge au« Serbien, Kroaten und Slovenien stellen 
unserer verfaulten, verweichlichten Kultur ihre edle 
Männlichkeit gegenüber, die den im Groß n betrie 
denen Meuchelmord und die patriotische Leichen-
zerstückelung stolz zu den Ruhme«»a»en der Nation 
zählt. Beschäm» erfahren wir nun. daß die Demo» 
kratie ihre hehre Verwirklichung in den von einer 
meuterischen Soldateska verübten Metzeleien finde«. 
Ja, all der Abscheu, den die Völker de« Westen« 
vor den Belgrader Mordtaten empfinden, kommt 
nur daher, daß sich die „ideale Auffassung de« 
JeDer.«* au« Europa hinter die Save zurückgezogen 
>at. Und wie verständnislos stand unsere westliche 
Barbarei der herrlichen Demokratie der serbischen 
Studenten gegenüber, die einen König anjubelten, 
von dem sie »ur die „Angestammiheit" kennen, 
onst aber gar nicht« andere« wisse», al« daß er 

sei» Jahrzehnten in Serbien politische Zellelungen 
angestiftet hat. König Peter ist »in Fremder im 
Lande, sein Charakter, seine Begabung, seine Ab« 
sichten sind völlig im Dunkeln — aber die serbi-
schen und in nachbarlicher G.fälligk.i» die fioati-
schen auch di« und slooenischen Siudenten werden von 
Be^eisterungSschauern ersaß», wenn sie seinen An-
blick erharren. Die europäischen Demckcaten 
werden gehörig umlernen müssen, wenn sie die 
Zufriedenheit der serbischen erwerben wollen. 

Kra«j«sen und Tschechen. Unter vorstehender 
Ueberschrist lesen wir in der „Frkf. Ztg.": I n der 
letzten Zeit sind die Versuche der Tschechin, sich den 
Franzosen anzubiedern und sie für die großtchechi-
schen Pläne zu erwärmen, von der französischen 
Presse wiederholt mehr oder minder schroff abge-
wiesen worden. Neuerding« wird den Tschechen im 
19. Siecle der Standpunkt der französischen Re-
publikaner klar gemacht. ES heißt in dem Artikel): 
„Diese liebenswürdigen Tschechen beabsichtigen nicht« 
geringere«, al« uns in ihrer „Sache" zu kompro-
mittleren und die französische Meinung mit der 
Idee zu sättigen, daß eS sür Frankreich eine 
zwingende politi che Notwendigkeit ist. ihre „Förde-
rungen" dem zentralisiere,^ en Wiener Kabine» 
gegenüber zu unterstützen. und daß dieser Beistand 
das einzige Mittel wäre, die österreichische Staat« 
einheit gewissen pangermaniftilchen Gelüsten gegen-
über zu verleidigen. Da« sind leere Phantasien, 
Man kann nicht oft genug darauf hinweisen, daß 
Frankreich, wenn eS sich für die Slaven Böhmens 
inlenssierle, die Deutschen Oesterreichs in die Arme 
der Hohenzollern drängen und sich mit der Wiener 
Regierung überwerfen muß. DaS sind Frankreich 
die Tschechen denn doch nicht wert." 

Kuangekische Gemeinde. Morgen Eonnug. 
den 5. d. M.. vormittags 10 Uhr findet i« evan-
gelischen Kirchlei» in der Gariengasie öffentlicher 
evangelischer G o t t e s d i e n s t stan, wobei Hm 
Pfarrer R o y - r predigen wird. — Donner», 
t a g , den 8. d. M . wird wieder ein Fami l ie« , 
abend im Hoiel Terschek abgehalten werde». 
Herr Pfarrer M a y wird sprechen üÄer „Kloiier 
und Welt". Hiezu haben alle Freunde der eoait-
gelischen Sache freien Zutrit». 
. Großes Kouzert der ßillier Mulikoerei«. 
Kapelle im Kotel Kerschek Morgen Sonuiag 
sinde» im odengenannlen Hotel ein große« Konzm 
unter der Leitung de« Herrn Kapellmeister« Lud». 
Schachenhofer statt. B.'i diesem Konzert gelaugt 
der stimmungsvolle Walzer „Ein treues Herz' COI 
Herrn Ricard Marckhl zur ersten Aufführuig. 
Die BortragSfolge umfaß,: I . „Semper-Fideli«'. 
Maisch von Sousa; 2. „Frauenherz", Konzert» 
Mazut von Jo'ef Strauß; 3. Ouuerture zur Oper 
„Fra Diavolo« von D. E. F. Auber; 4. .Ti, 
treue« Herz", Walzer von Richard Marckhl: 5. 
Auf Verlangen: „Von Gluck di« zu R. Wagner', 
ein chronologische« Potpourri von Schreiner; ö. 
„Balst-Jnteimezzo" von H. Kopper (instrumenliert 
von La wig Schachenhofer); 7. Große Phanlaßi 
au« der Oper „Mephistosele«" von Bo'lo; 3. 
.Engerln.Walzer" ron C. M. Ziehrer; 9. .Ti« 
Post kommt" von R. Eilenberg; 10. a) ,Ta« it 
a einfache Rechnuna', b) „Wenn zwei sich lieben', 
Lieder auS der Operelle „Der Rastelbinder" om 
Fr. Lehar; 11. „Kofaktnritt^, Galopp von Millöck-r; 
12. „Schlußmarsch". 

ZtezirksleKrerkouferenz der Städte War-
bürg, Li l l i uud Tettau. Dem Inspetlion «bericht» 
entnehmen wir die folgenden auf C'lli Bezug 
nehmenden Mitteilungen: I n Cilli kann mit tc» 
Schuljahre 1903/04 eine vollständige Mädchen-
Bürgerschule erricht.t werden. Da der Bau de« 
neu«» Schulhauses noch nicht begonnen werden 
konnte, wird sie einstweilen in einem Privalbaule 
untergebracht werden. E« steht zu hoffen, daß i , 
nächsten Jahre die Mädchenschulen Cilli« e» 
würdige« Heim besitzen werden und daß auch die 
Knabenschule ihre berechtigen Wünsche ersülll siehl. 
M i l der Wahl de« Herin Juliu« Rakusch zu» 
Bürgermeister hat sicherlich eine Periode der emsig, 
sten und fruchtbarsten Tätigkeit auf dem Schul-
gebiete begonnen, so daß v!ele« nachgeholt werde« 
wird. Der Lehrer Herr Josef Kre«nik »ra» in d« 
Ruhestand. 

Beförderung im Aostdienste. Der Postmeister 
Franz Schechel in Obeiburg ist au« der 2. i» Sie 
1. Siuse der 2. Klasse vorgerückl; ebenso Ella 
Flodr in Miß a. d. Drau. Der Postmeister d«r 
1. Klasse Johann Tschernitz in Bleiduru 
der 3. in die 2. Sluse befördert worden. 

Aersetznuge« im Aermelsungsdienlte. Dn 
Finanzminister hat Herrn k. k. Oderaeometn 
Heinrich Hohn von RadmannSdorf nach Windisch, 
graz versetz». Herr A. Micheliisch wurde zum k. l. 
Geometer für den VermessungSbrzirk Pellii 
ernannt. 

Sektion Kil l i de» Deutschen nutz Heiter-
reichischen Zlpenvereines. Die der Sektion ge-
hörigen >n den Steireralpen gelegenen Hütte», alt 
die Koroschitzadütte an der Ojstrica und die Okreschel« 
Hütte oberhalb de« Rinkafalle« wurden mil de« 
neuen Verein«schlosse versehen. Hüttenschlüssel de-
finden sich in den Händen der Bergführer Johati» 
P ckernik im Logartale, Johann Kramer in Sulzbach. 
Franz Deschmann in Lemsch und de« Gastwirte« 
Jgnaz Fludervik in Laufen Uederdie» wird die 
Okreschelhütle Heuer versuchsweise vom 15. Juli 
bi» 15. September durch den pensionierten Berg, 
iührer Anton Dolinar bewirtschafiet. Die Hüne 
lieg» 1377 Meter hoch, in einem herrlichen Alpeu» 
kessel, und ist in 2 Stunden auf bequemen Wald« 
wegen vom Touristendause im Logartale, da» eb »-
fall» der Sektion Cilli gehört und ständig OOH 
Bergführer Johann Pitkernik bewirtschafte» wir», 
Zu erreichen. Von der Okreschelhüite lassen sich 
auf markierten Wegen die Uebergänge über veu 
Steüersattel (1879 m) nach Krain, über den saim» 
lalersatiel nach Bad Vellach und Oberseelaud iu 
Kärnlen, ferner die Besteigungen der Baba (2392 in), 
der Brana (2247 ra), der Rinka (2441 rn), der 
ökutii (2530 rn) und für Freunde kühner Klettern 
auch der Mer»lagora (2208 ra) ausführen. Stach-
dem man von der Hütte selbst .inen lohnende« 
Ueberdlick über den ganzen östlichen Teil der 
Steireralpen und da» Logarial genießt, kann der 
Besuch der Hütte selbst jenen, welche nicht Hoch, 
touren zu unternehmen beabsichtigen, al« selbständig« 

J 



Nummer 54 * 1 > « n t f i W M « c h t - Seite 5 

Autflug empfohlen werden. Weiler« gibt die 
Hektion«leilung bekannt, daß die 30. General« 
Versammlung de» Alpenverein,« Heuer in Bregenz 
vom 24. bis 26. Jul i staufindet. Da« vollständige 
Programm derselben ist in 9?r. 12 der „Mit» 
i'iiungen" vom 30. Juni 1903 enlhallen. Außer 
den offiziellen Besprechungen sind eine Reihe von 
Festlichkeiten in Bregenz in Autsicht genommen, 

i I n die Ansammlung schließ n sich gemeinsame 
Aulflüge in die Alp?» von Vorarlberg und Nord« 
>i«l. Anmeldungen für di« G«n«ralversammlung 
«mml entgegen di« Sektio>«leilung in Cilli oder 
tot Festau«schuß der Generalversammlung de« 
D. u. O. A. B. zu Handen de« Herrn A. Holler, 
Generalageni iu Bregenz. 

Zum steter«. Hewerbetage. Al« Beweis 
für die respektable Beschickung oe« Gewerbelage« 
von au«wärl« «ö^e dienen, daß außer den 56 
Ttlegierle». die rund 80.000 Gewerbetreibende 
Steiermark« verlrelen haben, noch 32 Mitglieder 
be« Teutschen Handwerker« bezw. steierm Gewerbe» 
verein« anwesend waren. Außerdem waren zahl« 
reich« auSwärti«« Bertreltr ohne Boranmeldung 
erschienen; so halten beisoielSweis« die Genossen» 
fchaflen von Gonobitz nicht weniger al« zwölf Ver-
lreiec entsendet. 

S i e Südsteierische Presse hat da« Bedürsni« 
emp'unden, sich bei den Cillrern wieder einmal in 
Erinnerung zu bringen; doch ist «S diesmal nichi 
«ine Klageandrohung, womit sie da« Unterhaltung«« 
bedürfni« der Cillier zu bestreittn gedenkt, sondern 
e« beliebt ihr diesmal, sich über da« „deutsche 
Dreifarb" zu moqaieren, da« ihr während de« 
E«werbtlaq«S auf die Nerven fiel. 

Sterbefalk. I n Oberpulsgau bti Prag«'Hof 
flarb Frau Baronin Josefine Stenzsch im Alter 
von 87 Jahre». 

Zteberuahm« der Lokalbahn Killi—Zööllau 
iu de« Staatsbetrieb. I n jüngster Zeit ist d,m 
steiermärklschen LandeSauSsKusse ein Vertrag«-

I enlwurf der die Betriebtübernahme ter Lokalbahn 
Cilli—Wöllan durch d«n Siaat gegen «in« fix« 
Pachlrenie zum Inhalte hat, wobei di« rventuelle 

> seinerze'tî t Einlösung durch den Staat inAu«sicht 
gruouimen ist. zugegangen. Hierüber werden in 
Bälde die mündlichen Verhandlungen zwischen den 
B«>rrt«rn der Regierung und de« LanbeSauSschusseS 

i von Stiitrmark staufinden. 
AonKursausschreibung. I m politischen Be-

zirke Cilli kommen mil Beginn deS Wintersemesters 
1903/1904 nachstehende Lehrer- (Lehrerinnen-) 
Stellen zur definitiven eoenluell zur provisorischen 
Besetzung: 1. I m Schulbezirke Cil l i : An der vier-
klasstgen Volksschule in Trennenderg (3 Ortsklasse) 
eine Ltdrer« beziehungsweise Ledierinstelle. 2. I m 
Schuldezirke El. Marein: An der 3klass!gen Volks-
schule in Pristooa (3. OriSklasse) eine Lehrer- be-
ziehungSweise Lehrerinstelle. 3. I m Schulbezirke 
T r i f f t : 1. an der L klassigen Volksschule in El. 
Kaiyarin, (OrlSschulra« Trifail) (3. Ortsklasse) 
eine Lehrer- beziehungsweise Lehrerinst-Ile; 2. au 
btr 5 klasstgeu Volksschule in Hrast-iigg (2. OrlS-
klasse) «ine Ltdr«r- beziehungsweise Lthrerinstelle. 
Die ordnungsmäßig btleglen Kompelenzgesu^e sind 
im vorgesctnebenenDienstwege bei den betreffenden 
OrlSschulraien bi« 20. Jul i 1903 einzubringen. 

Zleberwachnng der Aigenuer uud Hausierer. 
Unter Bermsung aus die sehr häufig« Wahrnehm-
«ng. daß von Zigeunern ti« Hausierbewilligung 
m»r zu dem Zwecke erwirkt wird, um unl«r diesem 
Deckmantel ungehindert ihr Nomadenl.ben fort-
jtlführea. nvobei si« durch Bett«! und Di«bstahl die 
B-völkrrumg brandschatzen, schärft da« Aml«blatt 
der BezirkSihauplmannschastCilli den unterstehenden 
Eemeindeäimtern und Gendarmerie-Posten-Komman-
danlen die: strenge Handhabung de« Z 9 de« 
Hausierpaleeule« und schärfst« Utbtrwachung deS 
GeschäflSdetlritbeS der Zigeuner «in. 

P» ?»st«uiforuu Einer Verfügung der Post-
oberbehördee zusolg« haben die PosthilsSbeamlen im 
mlernen Atmitdienst« fleiS ein« Uniormbluse zu 
tragtn, weelche als DistinklionSzeichen am Paroli, 
dessen innerrrr Rand mit einem 5 Millimeter breiten 
silbernen Mönche» eingefaßt ist. bei den PosthilsS-
beamen 1. Klaffe je dr«i, bei jenen 2. Klaff, j« 
zwei Ros«tUen, t«i den provisorischen HilfSbeamlrn 
«der je einne Rosette auS weißem gepaßten Metall 
«rhSl«. 

Ans der landschasttiche» Knrunstatt Aen-
f tns, rereen guten Besuch wir bereilS in unserer 
letzten Namniner konstatiert haben, berichtet man un< 
«inlerm 2. d. M . : Wie alljährlich war auch Heuer 
schon im Juni unsere heilkräftig«, allbtrühmle 
Therme voon Kranken auS nah und fern fleißig 
«tsgesuchl, die leilS di« Warmquelle, di« Trinkkur 

der EtmahlaueUe od«r di« hrulzuiag« so beliebte 

Massagekur zur Genisung von all d«n vielen L«id«n, 
welae sie hieh«rgesührl, in Anspruch nehmen. Der 
„aus der Erd« rälstlhaslem Grunde- schon Jahr-
Hunderle ausperltnd« „Wunderquell' tut dann auch 
nach wie vor seine Schuldigkeit und kuriert ja auch 
zumeist di« verschieden n Gebrechen der leidenden 
Kurgäste. di« vertrauensvoll ihre Mver im Kur-
bassin oder in den so schmuck gehaltenen Einzeln-
kablnen, den sogenannten „E«paratdadern^, ab-
soloirrrn, und dauert die Inanspruchnahme all der 
Badegelegenheiten vom srühen Morgen bi« in di« 
späteren Nachmittagsstunden. I n all jenen Fällen, 
wo die Badekur allein nichi ausreicht, wird nun 
Massagetur zur Anwmdung gebracht, und hat denn 
auch diese Melkode hier i» unserem historisch be-
währten Frauenbade, in der Person dc« je îgen 
landschafilihin Badedirek-orS und Frauenarztes 
Dr- Arthur Hiebaum einen ganz roczü.lichen Ber-
»eler gefunden, der der Massage zu immer neuen 
Triumphen verhilft und auch bereit« in zahllosen 
Fällen glänzende Heilerfolg« «rzitlt«. Di« reizen-
den, rosenumschlungenen, blühenden und duflendtn 
Auranlagen, der üppige Wald mil fein«» muster« 
h ist nett gehaltenen Serpenlinenpfaden, die so mühe-
loS leicht die Damen auf die Höh« geleiten, sind 
nun stttS belebt, und doch findet der di« Ein-
samk«it suchend« Kurgast stet« auch «in stille« Plätz-
chen, ein« Haltestation nach seinem Geschmack, wo 
er sich süßem Nichtstun in gänzlich »ng«stör>«m 
Alleinsein hingeben kann. Kurmusik, Tennisplatz, 
Tafelsreuden vereinigen dann die Gesellschaft zu 
zwanglos heiterem Verkehr und geben den Anlaß 
zur Anknüpfung von Bekannfchaft-n Di« Musik« 
kapell« veranstallel außer ihren täglichen 'Vortragen, 
die stet« mil Behage > angehört werden, noch Extra-
produklionen im Kursale. an welche sich dann st«:« 
improvisiert« gut besucht« klein« Tanzklänzch.n an-
schli«ßen. Freundinnen und Freunde de« Tennis-
sport?« freuen sich üb r den herrlich gehaltenen 
Neuhaufer Sportplatz, der in heuriger Saison mit 
seinem hilldlinkenden. neuen Rahmen, einem Schmuck« 
kästchen gleich, sich von dem grünen Wiesenplan 
abhebt. Ernster denkende Kurgäste Anhängerinnen 
und Anhänger der heutzutage ja so mächtig sort-
schreitenden HumanilaS. lenken wohl auch gern« in 
einem stillen Abendstündchen ihre Schritte ein wenig 
adseil» de« ZeiurumS und wünschen die Meistcr-
schöpsung des unermüdlichen FeuerwehrdauplmanneS, 
deS um die Hebung der hiesigen Freiwilligen Feuer-
wehr, sowie der durch ihn großa>tig g-bessnten 
sanitären Verhältnisse, de« Herrn Anton Auer, 
landschaftlichen R.nlmeister« und k. v. k. Ober-
leutnaniS a. D., z > sehen und zwar den in Ihrem 
Blat e schon wiederholt lod.ndst angeführten 
ReuungSwaaen der hiesigen Rettung»gesellschast. 
Diese« HilfSobjekt wurde nach dem eigenen Enl-
wurse deS Herrn Oberleutnant« Auer in ganz un-
glaublich kurzer Zeit uns i-, feiner Art vollendet 
hergestellt: seine äußere und i nere Einrichtung 
entspricht dem heutigen Staude der Wissenschaft, 
und auch die Bedienung durch exakt hantierende 
Rettungsmannschaft bei schweren Erkrankungen oder 
bei Unglücksfällen läßt nichts zu wünschen übrig. 
So erweist sich di« schmuck« Gefährt, da« auch 
jedem Beschauer nur unget.tlie« Lob abringen muß. 
zu einem Segen sür die so arme Gegend, derm 
Bewohner in der schlimmen Jahreszeit ärztliche 
Hilfe gänzlich entbehren müssen, und kein Kutgast 
sollte aus dem Bade fcheiden, ohne fein Scherflein 
zur Erhaltung der fo dringend notwendigen 
Rentings tation beigetragen zu haben. Betrachte 
doch jedermann die klein« Gab« als «in Opfer, 
dargebracht der Nymphe von N>uhauS zum Zeichen 
der Dankbarkeit für hier verlorene Leiden. H. v. R. 

Ausflügler» nach Aad Zlenhaus, dessen 
Vorzüge wir an anderer Stelle eingehend würdigten, 
verweisen wir aus do« von Herrn Fritz M a l e n -
f ch e g g vortrefflich geleitete Hotel S t h r i a , in 
dem alles zur Bequemlichkeit der Hotelgäste Nötige 
vorgekehrt ist. 

Kocheuegg. < E i n p e r v a k i s ch e « Buben -
stück.) I n oer Nacht vom le ten Juni auf den 
1. Jul i wurde von Pervakenhänden der am 14. 
November 1898 zum Andenken an da« 50 jährige 
Regierung«jubiläum vor der deutschen Schule ge-
fetzten Eiche die Rinde um den Siamm in einem un-
gesüdr 2 äm breiten Streifen abgeschnitten, sodaß sie 
im Absterben begriffen ist uud durch eine neue 
ersetzt werden muß. E« wurde der k. k. Gendarmerie 
die Anzeige erstattet, welche auch hofft, die Täter 
auszuforschen, nachdem einige AnhaltSpunlte vor-
handen sind. E« wird jetzt wohl «inigen Peroaken 
in Hohenegg da« Herz leichler schlagen, da nun 
die deutsche Eiche, der Dorn im Auge, wird gefällt 
werden müssen. Daß aber da« Deulschlum durch 
solche Freveltaten nicht geschwächt wird, sondern 

noch immer stärkere Wurzeln saßt, beweist die all-
gemeine und tiefgehende Entrüstung. Selbst auf 
gegnerischer Seile verurteilen Einsichtsvolle diese« 
schändliche Bubenstück. 

Kochenegg ( S e l b s t m o r d . ) Am 26. Juni 
machte die ungefähr 60 Jahre alte gewesene Wirt-
schasterin der verstorbenen Gräfin Marcolini ihrem 
Leben durch Erhängen e n Ende. Sie wurde ent» 
gegen der römisch-kalholische» Praxis, trotzdem sie 
den Selbstmord bei vollster Zurechnung«fähigkeit 
beging, mit allen kirchlichen Zeremonien beerdigt. 
Wir sind natürlich die Letzlen, d.e ihr da« miß-
gönnen, wir würden im Falle der Verweigerung 
sogar dafür eingetreten feiu, allein e« drängt sich 
un« doch die Frag« auf- warum man in diksem 
Falle so bereitwilligst eine Ausnahme machte. 
Elwa weil di« Frau ein Vermögen von 8000 K 
hinterließ? 

Nerändernngen im Lehrstande. Der Unter-
richtSminister hat verliehen: dem Professor am 
StaaiSt>izmnasium in Pola Georg Mair eine Stelle 
am SlaatSgymnasium in Marburg; dem Professor 
am SlaalS^ymnasium in Pola Eugen Weber eine 
Stelle an der S»aal«realschule in Marburg. Zu 
wirklichen Lehrern an StaalSmiuelschulen wurden 
ernannt: die Suppl>nten Dr. Vinzeitj Brehm vom 
Landesgymnasium in Petlau für die ElaaiSreal-
schule in Elbogen; Luka« Brolih vom Staat«-
gymnasium in Marburg für daS Slaal«gy nnasium 
in Mitterburg. 

Slouenische Kntturtaten. Man schreibt au« 
Hrastnigg rom 1. d. M. : Die hi-sige Schützen-
gesellschast veranstaltete letzten Sonntag zu gunsten 
der Abzebrannien von Windischgraz ein Gartensest. 
Zu demselben waren fast sämtliche hiesigen deutschen 
Familien erschienen und auch von auSwärt«. fo 
von Steinbrück, Trifail und Lichienwald waren fehr 
viele gikommen, um an diesem Feste teilzunehmen. 
Da« Reinerlrägni«. da« seinem Zwecke bmu« zu-
geführt wurde, bei rüg 50 Kronen. Doch nicht ganz 
ungetrübt sollte diese« fröhliche Fest verlausen; schon 
vor Wochen wurde gegen dasselbe geschürt, doch 
man ließ sich nicht einschüchtern. Unter wildem 
Gejohle fuhren einige Buben aus einem mit win-
bischen Fahnen geputzten Wagen an dem Festplatze, 
der hart au der Straße lag. einigemale im rasen-
den Tempo hin und her und ein anderer Trupp 
solcher wohlorganisierter Radaubrüder zog. nachdem 
man sie im slooenischen Gasthause mit Bier trak-
tiert hatte, an dem Fesiplatze johlend und schreiend 
vorüber. Da« Merkwürdigste an der Sache ist der 
Umstand, daß der Herr Bürgermeister, obwohl er 
dem Komitee versichert hatte, für Ruhe und Ord-
nung zu sorgen — fall« keine deutschen Fahnen ge» 
hißt werden, wa« auch nicht der Fall war die 
Burschen sogar zu ihren Bübereien ermutigte, in-
dem er ihnen da« Schreien und Lärmen gestaltete. 
Am meisten soll, wie die Fama geht, fein Sohn, 
der zuhause den Fiakeidienst versieht, die zügel» 
lose Bande aufgestachelt haben. Die Gendarmerie 
erfuhr, daß auch Steine auf den Festplatz ge-
schleudert wurden, und schickte eine Patrouille au«, 
um sür die Ruhe zu sorgen, wa« aber dem Herrn 
Bürgermeister nichl gepaßt haben soll. Gegen die 
St-inweuser sind übrigen« di« strafg«richtlich«n Er» 
hkbunzen bereit« im Zuge. Daß von Seite diese« 
Pöbel« alle« wohl vorbereitet war, kann man am 
besten daran« ersehen, daß ihre Festlichkeit erst 
später inszeniert wurde, nachdem dte Einladungen 
zum deuischen WohltätigkeitSfeste ausgegeben waren. 
Hiezu wird unS noch berichtet: Einen hervorragen-
den Anleil an der immer unleidlich-r werdenden 
Gestaltung der Hrastnigger Verhältnisse nimmt der 
sattsam b>kannte Lehrer G n u S ein. Er teilt sich 
in dieses Verdienst mit dem G a s t w i r t Rosch, 
der die Arbeiter der chemischen Fabrik, die leider 
an der Deutfchenhetze teilnehmen, durch alle mög-
lichen Lockungen in sein Gasthau« zu ziehen such». 
Die Absicht der hiesigen Peroaken zielt unter au-
derem auf die Einschmuggtlung de« neus'ovenijchen 
Kommando« bei der Feuerwehr, doch wird die« 
mit der Gründung einer Fabriksfeuerwehr bearn-
wortet werden. 

Zlntersteirische Aäder. I n der Lande«kur-
anstatt Rohitsch Sauerbrunn sind bi« zum 30. Juni 
638 Parteien mit 912 Personen zum Knrgebrauche 
eingeuoffen. 

Hrazer Tßeater. Mit den „Meistersingein' 
wurde ver Wa>inerzyklu« abgeschlossen; Herr 
P e n n a r i n i war ein gar herrlicher Waller 
Slolzing. Und Tag« daraus erschütterte er al« 
»Eoangeliman-; er ist mir doch der liebste von 
allen, die ich in der Parlie gesehen; er gibt ihn 
fo einfach, und fein „Piano" kann er da in feinen 
Vorzügen zeigen! Und zum Schluß wurde un« 
Wolf« „Corregidor' geschenkt, der un« wohl alle 
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S c b l c h t - S e i f l e wäscht vorzüglich. 
Marke Hirsch Beim Einkauf v e r l a n g t e m t i i i 

a u s d r ü c k l i c h „Schicht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
Seife den Mauien , 9 Scl i lc l i l" u. 

für Schicht's Sparkernseife die S c l n i l s B i i i a r k e M H r s c I i oder 
Beste Seife für Baumwoll- S c h w i i n trägt. 789ib 

und Leinenwäsche " C J e l o e r a l l z*u. a - " b e n . 

Marke Schwan 

für priv. feste Kaliseife 
Beste Seife zum Waschen von 
Woll- n. Seidenstoffen, 
sie gibt nnch die ach f t i iN te 

w e l f u i p Wüsche. 

entzück««. So scheint mir die Opernsaison gut ab-
geschlossen; zuerst der Riesenbau de« Wagnerzqklu« 
und dann die Werk, der zwei einheimischen Kom-
ponisten. Die letzte Borstellung unter der Direktion 
Purschian war der Shakespearisch« «S tu r« ' , die 
Gelegenheit gat>, alle die hervorragenden Eigen-
schaften de» Regisseur« Purschian un« nochmals 
vorzufahren; und alle, alle Zuseher werden sich ge» 
sagt haben, daß nach aller Wahrscheinlichkeit der-
artige Aussührunzen un» nicht sobald zuteil wer-
den. — I n diesen l.tzten Tagen gab eS ein ewige« 
Abschiednehmen, und es hatte de» Anschein, al« 
ob jede» abgehende Mitglied geradezu unersetzlich 
sei. Ich wil l da nicht den künstlerischen Wert 
jede» einzelnen »rötern; da» eine stett fest, daß 
die Aera Pr-r chian »ine Epoche de» Glänze» und 
echter Kunstbetätigung für unser Theater bet»ulel«; 
««»besondere die Ausführungen der klassischen Werke 
unterschieden sich auf da» Borteilhafiefte von denen 
unier der früheren Direktion. Purschi in war ein 
famoser Regisseur; und olle» hatte Sti l. Und er 
hatte die Gabe, bildungsfähig« Anfänger aufzu-
spüren; wie viele von denen, die hei un» waren, 
find jetzt auf erstklassigen Bühnen. Purschian brachte 
un« Mehnert, die junge, schöne Brand, Frl. Dewal, 
Frl . Heuser, Frl . Sussin u. s. w. I n der Oper 
bracht« er un» die beste, dramatische Sängerin, die 
je zu den uns«r«n gehörte, Fr l . Brandi». Und die 
größten Anfgaben, die einer Bühne gestellt werden 
können, stellte er sich: Shakespeare» und Wagner-
pflege. Und im Schauspiel bekamen wir alle» 
bedeutende neue sofort vorgeführt, viele» früher al» 
Wien. Und warum läßt man einen solchen Mann 
ziehen? da» weiß ich nicht. Für Purschian ist e» 
ja ein Glück, daß man ihm da» Theater genommen; 
er geht noch Köln, wo viel günstigere Verhältnisse 
herrschen. Wa» unser harrt? niemand kann es 
sagen. Doch berührt e» mich unangenehm, daß Ge-
rüchie von einer VerstZrkung de« Orchester» au»-
gefprengt wurden, die näher besehen, ganz haltlos 
sind, indem dasür da« Zwischenokt«orchester aufge-
lassen wird, in der Tal aber da« Orchester ge» 
schwächt wird. W. R. 

Jahr- und AiehmSrkte in Antersteiermart. 
Am 1 0 . J u l i : Pöllschach, Be , . Windisch - Feistri», I . 
u . V. — Am I I . J u l i : R a n n , Schweinemarkt. — 

Am 1 3 . J u l i : Hl . Geist b. Lolsche, Be». Gonobitz, 
I . u . V . ; Montprei«, Be». Drachenburg, V . ; Rohitsch, 

I . u . B . — Am 1 4 . J u l i : Fr ieda», Schvxinemarkt . 
— Am 1 6 . J u l i : Dobova, Bez. R a n n , B . ; Pe t t au , 

Rinder- und Pfe rbemark t ; Plet ter je , Be». R a n n , B . 

— A m 1 7 . J u l i : Dobj«, Be j . Drachenburg, I . u . V . ; 

R a n n , Bez. Pe t t au , Schwel nemarkt. 

FRITZ RASCH. iBcbbamlling, CILLI. l 
Z u r Photographie f ü r Amateure i Anerkannt 

vorzügliche photographisch« S a l o n - und Reise-Apparate, 

neue, unübertroffene Moment Hand-Apparate, wie all« 

»holographischen Bedarf« Artikel bei A. Moll , k. u . f . 

Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9 . Photographisch« 

Manufak tu r gegründet 1 8 5 4 . Auf Wunsch große illu-

Ürirrt« Preisliste unberechnet. 

Q ( k « r » l l x u h a b r n , 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
e r h ä l t d ie Z&hne r e in , w e i s s a n d g e s u n d . 

7917-1 

T) „ v . „ "D_ (I. ».90 tu (L 43.*5 flir tat CMf 
K o n e i j a s t s e i Q 0 » « » » u m * * « * »,»« sr»»i» x w u v x / w u v u w i u v ,„1 Ich,,, #«n»nt in« H°»« 8«fie|«rt. 
Wfitfic umgehead. 
b e r t , Z A r l c H . 

M e l d e n - F a b r i k l l e n n p -

( K « i l ' » S t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenftrohhüten. 
— Keil'» blauer, schwarzer, rother und grüner 
Strohhutlack ist bei T r a u n S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — 5908 

Störungen « * , Stoffabsandening 
lind der Ursprung von tausenderlei Krankheiten, und von 
dieser allgemeinen Erfahrung au» ericheint e« schier unsaß-
lieb, mit welcher Gleichgiltigkeit sich der Großteil unserer 
daran leidenden «ulturinenschheit über diese» Grundübel, 
dessen Beseiliaung da» erste und wichtigste Glied in der 
GesundheitSpnege darstellt, hinwegsetzt. Sine Flasche R o -
b i t s ch e r „ T e m p e l q u e l l e" zum täglichen We n hilft 
solchen Uebeln ohne Beeinträchtigung seiner LebenSgewohn-
heiten stet ä erfolgreich ab und ist anderen darauf abzielen» 
den Mitteln der milden unauffälligen Wirkung wegen ent-
chieden vorzuziehen. 

»» » » » 
SUssrahm-Theebulter 

Garantiert reinen Tropfhonig 
in */4 und '/» Kilo Gläsern 

M a i p r i n s e n 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten T h e e s , (»arant. echten J a m a i k a 

R u m , bette Marken C o g n a c , 

Garant, echtes Haidenmehl 
R h e i n - W e i n e , Csterr, und «teir. B o n -
t e ü l e u - W e i n e , l / i»»» B l u t w e i n per 

Li ter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
ru Origioalpreisen empfiehlt : 

Alois Walland, Rathau sgasse. 

Hastpflicht-
V ersicherungen 

jeder .Â rt 

sowie Einzelunfalls-, Reiseunfalls- und 
Einbruch - Diebstahls - Versicherungen 
"werden zu den koulantesten Bedingungen 

ausgeführt. 8393 

C r u M d k » p l l » l : 

5 . 0 0 0 . 0 0 0 
K e n e r v r i n 

± . 3 7 0 . 0 0 0 
f i a r a n l l e m l i t e l : 

9 . 0 0 0 . 0 0 0 Ibv£ . 

Vertreter der 

Frankfur ter Transport-, Unfall- nnd Glas-Yersichenm^s-
Aktien-Gesellsctiast in Frankfurt a. M. 

Adol f H e e r , Neugasse 14. 

Anerkannt vorsiigliehe 

Photographisehe Apparats, 
Lechners neue Taechen-Kamera, 

K<'fl<-x-Katnera. Kodakl, 
auch mit Görx- n. Steinheil-Objeeth«, 
Photo-Jnmelle», Projektion» -Appanfc 

für Schule nnd Hau». Tro<-k-
Kopierpapiere nnd alle Chemikalien in ateta frteotar 
Qualität. Probenuxnmer von Lechner's p h o t Mittheilartpa, 
( P r e i s f ü r 18 i l l u s t r i e r t e H e f t e n u r 2 Krone»), 

sowie Preisverzeichnis gratis. 
II. Lechner yfa (Willi- Müller) 

k. und k. Hof-Manu- 1 W f»kt«r str Photograph)». 4 
Fabrik pbotogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Anuten* 
8-127 W i e n , t r a b e n 3 1 . 

MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜSUCH GEGH 
C0NSTIf*TI0N,GtSTÖRsrEVERDAUlfNa,C0NGEST10tCN,tTt 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen | 

Ueberall erhältlich. > 

General-Depot: W I E S . I„ Predigergasse Nr. 5. 

X Verlangen X 
Sie die reich illustrierte Preisliste über PariserCnmimwirti 
sensationelle Neuheiten enthaltend, gratis nnd faMI 

Wien Z, Rotenturmgtraaae 16. 

BuBiiwarei-Etihlisseiaeit | | 

In der heissen Jahreszeit 
kann alt da« beste nnd tutr&glichst« 

Erfrischungs- und Tiachgetränk 
welches auch tnr Mischung rnit Wein, Cognat «6-k 

Frach t l i s t en besonder« geeignet ist 

MATTON! 

• •tArlklMf 

empfohlen werden. Derselbe wirkt kahlend nnd W-
lebend, regt den Appetit an und befördert die Ver-
dauung. Im Sommer ein wahrer Labetrnnk. sVTIL) 

H u n d e k u c h e n , , 
»>>» t i l l l iR« Sattes |t> allstI 

Geflügelfutter m 
• nl|>|cl4iirt(< t t i 

V o g e l f u t t e r 8 . W . Ä 

Fattinger & Cie., Vieu, IŶ  Viedtnerl 
• • (tat »•*<>)•>•«•••< - ftmim oft 

Erhä l t l i ch bei J o s e f MatiC und Traun 
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Kräftigungsmittel für Schwächliche, 
Blutarme und Reconvalescenten. 

Appet i t anregende« — Nerven sti-rkendes 
B lu t verbesserndes Mittel. 

Vorzüglicher Geschmack. 
T J a t o r 2 0 0 0 3Lxztllcls.e G-vitetclvt«».. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käuf l ich lu den A p o t h e k e n In F laschen zu '/« L i t e r 

t K 2,40 und cu 1 L i t e r a K 4 .40 . 7871 
.iUMVAiW 

^ JMTÄrArir&ö.sr^yir 

W «Siojorl IvocHnencs. 

1 ^ 1 A l l e i n eedt 

rajjip^p^; u n t e n* 
^ stehender Firma. ^ z 

nichi flt ^ 

M A G E N 

PCs IS n 
Gesetz l ich 
geschü tz t 

Zimmer sofort 
»n benutzen. 

: *JL Man »erlaaje 
det echten 

A ' ^ g S C h r i s t o p h -
'^,•'>•'"'6 L a c k 

Internationale 

Spedit ions- nnd Möbe l t ranspor t -Un te rnehmnng 

wmiv mm, Tricsl 
10-i v i a N t a z i o n e 1 3 6 G 

mit Filialen: Pola, f-tfrz, Fiiime. 

l e b e r s i e d l n n g e n 
mittelst vcrschlicasbaren ratentmöbel wagen 

= Bmballierungen aller Ar t 
Möbel-Aufbewahrungs-Anstalt. = 

i/m~ B i l l i g s t e P i a i s e . - M , 

Ein gutes, altes Kausmittet 
das in l e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist da» allbekannte, sich immer bewährende 

Ernst Keusche Eucatvptns 
aaranlierl reine«, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogene» Naturprodukt. I n 

Ter billige Preis von K 150 
die AnWaffung Jedermann 
gegei Ärtitifjtis. 

Ueber (500 tob- und Dankschreiberi 
find mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rücke»-, Brak-, HalSschmerzen, Hexeischuß, Athem»»t, 
-cknupstn. Kopsschmerze», Srkranlunge» der unteren, edlen Organe, alle 
!iS»»de». Hautkrankheitr» » . litten, u»»erln»gt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich daS hochwichtige Buch, in welchem die EucalyptuS-
Präpara te genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei odengenannten «rankheiten staitfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leid«»-
den senke i i das Buch überall bin ganz umsonst i.nd hab« darin zur Ueberzeugung 
«ine M>e»ge Zeugnisse v i» Geheilte« zum Abdruck bringen lassen. fiV* Man achte 
genau muf die Schutzmarke. "WW 

« l i n g n i t h e ! i . S a . J E i - n s t H e s s 
7982 ikucaliptus Importeur. 

Kataslltrfcii: ftsntloi li Citntra: »dln »»ld«kc: <f|n: »dlkr-Npoldelc, Ami 
»illen: Ipilt«: Iirm »fr.ci: Biajorn, »» JhUrt; Pultwll: r<ch«I» «nMl-»VM%cfe; Bits I : 
fioVt ffl.nitl. JtieM-ltiolfccte, e. «t»leld«ch; Ol»i> «wtöffr ium MBMrK" Bare». H«,arich ©rumq: 
M«rd»r, c d. trau : Stl-oifcttc turn M i n , «d. ladet«In; in Paritten: ÄrtilavoUtlf, lUifbr. 
6<6»U JKaifcf.. Jobfl u * fe*iu,<i<t; « i ^ e , i » , I in ftürRlrn: n o f t - S w i l K f t ; l'oibwh in t n i i : 
>»»»!<?! zum (higet, ®otiriel Viccill, H»I>ieler»aI <ir Heiliglei! W Papste» fto XIII.; Itltfl: 
B« »arUi Ciafolrttc. fontrroifo; Brtsa » W«brtn: I»«lh«e »»« ,-I»r»en Adler. «k»l e«nnla«, 
I. L ^vniK'miR; B(M ll C»fri(lcrrtl#! »r-l«e?< (um »dw, *»il Ricfccr 

Nannesmanurolire 
jeder Art 

sowie Stahlflaschen für komprimierte Kohlen-
säure, Wasserstoff, Sauerstoff, Pressluft, 
B=S Ammoniak, Acetylen etc. liefern 

Deuttsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke 
t u K o m o l a u , B t f h 

. 7 WO 

lind 
»nbti 

rmô !«H« (», .Himmfi in Rrru&ro. rfir.t DifKIDfn aujf» wfotouo kl »o Dft nniD^/nennf ueraon 
ti) fiebrige Itotfiun, da« der Celfo»*« ant de» Oetlaa eizen. rote». Die »nvendang 
i ist ft cblfaA, M» jeder «-» «Irrich«» l*IW» „,ink»ei toiui. Die Diele» liinttM uM »»«>e»tjch! Mtkea 

ohne an <SI»iq za verlieren. 

? r s , Q 2 v t i r i s t o p d , Erfinder d. alleiniger Fabrikant d. echten Fnssboden-Gluulick 
Z u h a b o n i n O l l l l b e i J a f l e l M a t l ö . 

Proben f d. Herren 
Aerzte rrAlift *t»r Ter« 

fftguiif! 7»5V« 
Sowohl b«i ror-

öbergehenden als 
auch bei Tcralte-
t fn Uebeln des 
Magens n. Darme» 

. die bisher allen 
J » S y fr U A % ^ £ ~ ~ i H Z T L t C H ~ ä ^ n Mitteln getrotrt, 

k K b v w i r d ein Versaob 
mit O s a t r i c i n 

^\\ \y . . -aS! :kK9iV empfohlen. Pro-
spekte n. Atteste 
znr Verfügung. 

Kleine Schachtcl 2 K, grosse Schachtel 3 K, f ranco 20. rekommandiert 45 h mehr. 
In Grax: Dienrtl's Adier-Apotbeke, Hauptplatz «. feiner in den meinten Apotheken 
»u haben.HauptdepotSalvator-Apotheke Pre»»burg. Encros b. d. Medizinaldruguisten. 

Ein Versuch genligt! aus Höchst elegante Böden! 
Zu haben in Cilli bei J oh. Kavnikar. 

Fslrstl. Lichtenstein sche Gipswerke in Schottwien. 

aau/n 

• u A*r Fabrik » n O. B«ll t Oemp. In Tropfaa 1» In- u» Au-
Und« »11 baitra Rifaifa u|iw,idii Oc4d H«4*UI*, Pirti 1900. 

Berger's 40proc. Theerseifel 
Berger's Schwefel-ThearseifeJ H».urid„ 
Berger's Glycerin-Theerseife 1. ..° v«.>.».i.« 
n , n v . .«. , der flaut all Wueb- ud 
Beugers Panama-Theerserfej 

'J? B«»onder« beliebt «lud mtb di« D»ch«tekend Terzekhneten Mfa i 
••BiMMlfe, Boruself«, Oftrbelatlf«, VspktelMhwehl für io)ek« 
R*r*onen, dearn d*r Theers erncb anaogeneiini, bei Heut leiden Bohw*f«l-
•elfe, »ohwefelmiloh- <md iefewestliMliels«, lommeraproutn-
»»15«. P»tr«»ulfol»»lf* ***•" (»eeicbUrOthe a Hautjucken. Taanta»»|s<». 

Berftr'a Zahnpaata in Tnbea, Nr 1 fflr aormaJe £abaet Nr S 
f t r Kauob'f. iM vurirflfTlicL* Zahnpaitmituü 

o l imnt l . Berfar'aebaa A . » A «ad die flrtu. raWracbrlfi 
S»if»n an« der Fabrik »eu W B <\ Hell k- Cooip ta rolber 
O tlall St Comp , eell SO Rcbrift aas dm EtlqoeUeo 
JabTeu eiafftibri ir*|«i al« tu habea tn allen Apo-
Selcbeo drr Keblbeil die T, A tk»k»n d»r 6»t«rr-BBf. 
bier abftblldri« Mnumark« ÄonaTohl». 

Depot* in O i l l l bei den Apothekern M. Rauscher and Otto 
Schwarz! soarie in allen Apotheken d i r Steiermark. 0940 [ 

z f l e H c i i e f J f D Ü 

Ü I . r ^ b e w ü r u r 
k r a f t , E n f . 

Franco Bahnhöfe Oesterreich oder nach den zwanzig Wiener Bezirken. 
In Fässern rerschiedener Grosse oder in Sicken. 

Sftcke und F&sser werden retour •genommen. Günstige Zahlungsbedingungen. 
Preisliste nnd Maater werden slber Verlangen zugesendet. 8Sia 

a.lt d»m Jahr* 1SSS w«H» 

K a n z l e i 

n n d B s s t e i i u n g s o r : 

WIEN I. 
Helferatorferatraase 15. 

Tel*pboa Vi. 14 089. 

L a > e r p I a 111 

WIEN X 
Vorder« Südbahnstrasse 

Nr. 3 A. 
Telephon Nr. 14.08». 
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H i S Q i t z P u l v e r . 
H . . p .h t wenn )ed* Schachtel «•<! ledes Polrer A. «*U, 
' II ' P c n | . Scbatimarke and üntersehrls» trägt. 

M o l l ' * S e l d l i t x - P u l v e r sind für Ma r n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, ton den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auflösende» Mittel bei S t u h l v e r a t o p f u n g allen 
drastischen Por ta t ivs , Pillen. Bitterwässern et«, vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 8.— ' 
• V F a J . a i A c a t e " w e r c L e a a . g r a r i c l i . t l i . e l i . v e r f o l g s t - - W » 

Moll! Franzb ̂t w e i n u S a l z 

v „ „ „ . l » ; wenn jede Fluche A. Moll'e SchuUmark« trifft ml milder Blelplomb« l i Hl cUlU ,A. MOLL* verschlauen Ist. 
• o l l ' s F r a m b r a n n t w e l n u n d B a l z ist ein namentlich als s c h m e r z -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Polgen von Er-
kältungen bestbekannte« Volksmittel Ton Mnakel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p l o m b i r t e n O r i g i n a l - F l a s c h e K 1.90. 
Hauptversasdt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlsubea. 

In den Depots der Provim verlaufe >»»>> euidrncklich A. MOLL« Präparat*. 
D e p o t s : En gvos: A u g . B o h e l m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n u . 

R u d . T o r m a s l , ß o i f n i g g. 

u Mavöuvgev 
skompieöank 

ctlurliuni a. ö. Dr»» 
kauft und verkauft alle Gattungen Lose, Renten, 
Pfandbriefe, Prioritäten, Aktien, ausländifche 
Banknoten, Gold- und Silbermiinzen, erteilt Vor-
fchUsfe auf Lose und andere Effekten, fuhrt alle 
bankmäßigen Aufträge billig und schnellstens durch, 
besorgt Heiratskautionen, Binkulieruugen und De-
vinkulierungen, löst Koupons, verloste Effekten 
und Lose ein, eSkomptiert Wechsel und verloste 
Wertpapiere, übernimmt Spareinlagen und be-

sorgt Losrevisionen. ^ 
Briefliche Aufträge werden postwendend erledigt. 

Schriftliche und mündliche Anfragen werden jederzeit 
öereitwissigst. gewissenhaft und kostenlos erledigt. 

Zur Kapitalsunlage 
lirlteus emptohlrn 4°»ige nnd 

höher vernnsliche Effektrn. 
^vstempetung der Wai- und Juti Ziente 

kosten tos. 

ur- u. W asserheilanstalt 
Bad Stein in Hrain* 8351 

Herrlichste Gebirgslage, mildes Klima, windgeschfltzt. Gesamtes W a s s e r -
h e l l v e r f a h r e n , S o n n e n b ä d e r , T r o c k e n h e i s s l u f t k n r e n , KohleDsiure-
bäder, Manage, Gymnastik und elektrische Behandlang. Massige Preise. 
Saisonbeginn 15. Mai. Leitender Arzt: U. M. Dr. R a d o l f K n a b e 

P r o s p e k t e « l u r n h d i e I C n i - « l l r « > l f t i o n . 

K o n i g s b r n n n 

zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Kohlensäurereichster. stärkster und reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalische 
AtTektionen des Mngens. dann der Respirationa-Orgnne und gegen Verdauungs-
störungen von ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches und Erfrischungsgetränk 

ersten Ranges, la 'dreiche Atteste. 

Mineralwasser-Versendung «228 
I g n a z N o u a c k h s E r b e n , K o B t r e i n i t z , P o s t F o d p l a t 

bei Pöltschach, Ste iermark. 

zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse 15. 

Die neuesten Ifloilelle 
der weltberühmten 

t 

erhalten sie nur in der Fabrikft-Niederlage der 

, Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 

1 Adresse nur: G r a z , N e u t h o r g a s s e 5 1 
vis-a-vis der Hauptpost. 

3 C a . t a J . o e r e g r a t i s \xr j .cL f r a j a l c o . 

! > c 4 

seif® 

Ätz t. ;r d'® 

P r a k t i s c h 0 

b e w ä h r t e s t e s 

W a s c h m i t t e l 
ilcr Gegenwart 

fir Wasche u. Hausbedarl. 
«>r rfraal Srraltn - ici(t«pilnt hM, t% 'OTl-;w» Krlntpsng aller hiyra «uu Wiuhr m. Msu»t« i 1b tleiffei 

P* 

Zu haben mallen Seifeführenden 

'elfe 
= 215 

am.*'4 e 

!«&*• 

Soeben beginnt au erscheinen: = 

Sechste, gänzlich neubearbeitete • • 
und vermehrte Auflage. ^ l § 

Ein Nachschlagewerk des • i r** i 
allgemeinen Wissens. v I " *r»f I »\®J 

20 Bände in Halbleder gebunden su je 10 Mark. 

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. ^ 

Verlag des Bibliographischen Ins t i tu t s In Leipzig und Wien. 

Zu beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändler in Cilli. 

.̂44444444444444444444444444444444444444444444ii»J 

W 
I 
I 
i ß 
f i 
ich 
it 
!»« 

F • 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Yers icherungsbes tand am 1. F e b r u a r 1902 : 

810 Milli nen Mark . 
Banks nds am 1. Febr. 1 9 0 2 ; 2 6 7 7 t Mill. Mark. 

Dividende im Jahre 1 9 0 2 : 3 0 bis 135°/« der 
Jahres-N rmalprämie — je nach dem Alter der 

Versicherung. 

Vertreter In Cftlll: ?8?s 

AllgUMt Pillter, Sparcasse-Beamter. 

rtttttttttttttttttttttttttTTTtttttttlTttt i r i i T r i 

B a d S u t i n s k o . 
Akratothcrme 29 9° R. Hohe, heilkräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. Haifa 

.Sutinske Toplice ' (Zagorjaner-Bahn). Post Mafe. 

atr Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Nähere Auskunft erteilen bereitwilligst der Badearzt U r . H a r t H a n l tat 

Badeverwaltung. 

Enorr's Tapioca, 
sachlich Personen, die an Verdauung«- nnd Magenbeichwtmi.-n ItH 

sehr zu empfehlen. 
K n o r r ' a H s l s e r s u p p e (Tapioca mit Grflnkerumehl). K n s r r s T a p l i 
J u l l r n r Tapioca mit grünen Gemüsen. K n a r r * fir n k e r n m r h l . i 
sämtlich delikate, feine, aromatische Sappen. In jedem Haushalt hochwillkoi 

T J e b e r a l l z u h u b e n . -

J E p i l e p x f . 

n>rt tvr Yrdmffm ». «id. 
H*lfm ZsfAnkn Mli(t WIISIM 
»rofcMtr« ><n«B«r. «rIM«ch gratis 
m» fronn d«ch 6t» C^MSOMQW. 
ttctc, Srsstfurt s. «. 7477 

Plüss-Staufer-Ki t 
In Tnben und Olisern 

m e h r f a c h roitGold-und Silberrawlj 

£rämiiert, unübertroffen' mm Eitta l 
•ocheuer Gegenstände, bei: • 

Bauch. Glashandlang in Cilli 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

Hauptgeschäft: Bahnhofs. 6 
Filiale: Grazerstraase NP. 5 i 

V o r n ? F ^ c o n 

e m p f i e h l t a l s l e t z t e X c i a l M ' l l : 

B e s t e s nnd m o d e r n s t e s 

Mieder 
d e r O -aseaw i r t 

vorne gerade 
Fajon, zieht den Leib 

zurflck und verhindert den 

Druck aus den Magen. Das Mieder 
ist unentbehrlich für jede Dame bei An-

schaffung einer neuen Toilette. 81H7 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebi/ten Taillen-

weiten iu Qua litäten ron K 5.— bis K 16.— 

Evangelisches Pflegeheim 
C-rnz, Riickerlbcrff, ltiitlolsstraMse 55. 

S o r g f ä l t i g e i n g e r i c h t e t e « K r a n k e n h e i m . 5 M i n u t e n v o n der 
e lek t r i schen S t a d t b a h n , in g r o ß e m P a r k e g e l e g e n . L e i t e n d e r 
A r z t D r . « . V n r k e r t . Doch stedl es de» »raiikk« f « i , sich durch 

anbtrt «er;Ic behandeln zu lasse». 8 
P r e i s e einschließlich P f l e g e . Kost , B e l e u c h t u n g und B e -
h e i z u n g : I . t t l a f f e 1 0 H ( Z i m m e r a l l e in ) . I I . ( f lösse 6 K 
( t - S B e t t e n in 1 Z i m m e r ) , I I I . «klaffe Z I t ( K r a n k e n s a a l ) . 
Arrzt i iche B e h a n d l u n g in der » I . E l a f f e f r e i . D i » A u f n a h m e 
in die A n s t a l t steht jedermann o f fen . P r o s p e k t « und H a u « 

ordnung auf V e r l a n g e n umsonst . — T e l e p h o n 5 9 7 . 

Soll! 
• e l b a t h e i a e o d * PlütUntt-
M h i a e . Doppe l t e L«s'itnii|t 
i® ha lbe r Ze i t ! Voraus ! icit 
«auch f ü r na*«* a n d 
wlUche goekyvet! Karo 
(VNBfiath, koin Kohlen* 
( i a n t t . ke in l t eacb , k*in 
CücracL)' Ohne begönnere 
r y w r n n j oder Üm über-
all! v a a n W r b r o c h e n r i b r -
matseri! CotnpL &1/| Kn»u#n 
im allen größeren Kif-u-
waartu- u. KUoLfloftret.'c 
liianiü'.in^eu. 

T«oo 

Verlangen Sie 
g r a t i s und franko 

«einen illustnilen Preis-
kaialog mit i k r r 500 

Addilduage» von 

Uhren, Silber-, 

Gold-a.Musikwaron 

Hanns Konrad 
li'lttifikrik u l Li^rthiu 

f r l i i x N r . 3 4 0 ( B ö h m e n ) 

_a 

Original 

Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrancb 

und 

Paris 1900: 

GRAND PRIX. 

jede Branche der Fabrikation 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickereien. Elektromotoren 

für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer (£o. Nähmaschinen Mt . -Hes ' 
Cilli, Bahnhosgassc Rr. 8. 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik H f i * 

~ ~ " « 

X 
* Burggasse Nr. 29 F r t l l l Z I C g C P Burggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit nieehanucherXAbmaschinen- und 
Fahr räder - K«paraturwerk«t&tte. — 
Rt-paratur aller fremder Fabrik iti» iverdan facbmftnoisch, 
put und billiget unter Garantie agcjuBjbt, auch Ver-
ni< ki'luog nnd hinaillierung. Grosses T.ager von Ersatz-
und Zubehörteilen für N4li;tia*cliioon und Fahrräder 
»ili-r Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager ron 
neuen und alten Nähmaschinen nnd Fahrrädern an 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l l O I I i ^ C f f C r Mechaniker 

CU11, H e r r o n g - a a t e 2 . 

Preisliste gratis und franko. 
Al le in -Yerkuus der bekanntesten I» s n IT- \ Sk li -
n a a c h l n r i i . Köhler Phönix Riugtchilftna.ichineu, 11 I 1 Köhler Phönix Rin?tchilftna.ichiaeu. 

6cbt: nur mit der Marke „Königs-Hdler"! 6cbt nur mit der Marke „Konigs-Hdler"! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a r n 

c b w e i | e r H d U r - S e i d e n g l a n ? < j a r n 
sind die b e s t e n S t r i c k g a r n e ! 3» an™ z«b-n «Miich b-i 

CILLI 
u, — G-razerstrasse Nr. 8 = — 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. m : 

L Brieftaube 
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l?rste k. k. Ss t r r r .«ung. au«schl . p r i v . 

ACAIMs-FAlilSÎ -FAItltlk P W W W W C A R L K R O N S T E I N E R , Wien, III, gWl!tM5k 120-
* • Ausgese ichne t mit goldenen Medaillen. 

AiiemdepM rar steiermark: Rudolf Payer, GRAZ, Schmiedgasse Nr. 8. 
6957 

Lieferant ket f. f. erzherzogl. und fflrftl. Gutjnerwaltunqen, Qitril» 
und Militär.Baubehörden, Eiienbahnen, Berg- und Hütten-
werte, Paugesellschaslen. Baumeister und Unternehmer. Fal'riti-

und Reelitätendesitzer. 
D i e w e t t e r f e s t e n F a g a d e - F a r b e n 

find in ftalt löillcfr, werden in Puloersorm in 4? Mustern von 
I« kr. per Kg. ausiv. geliefert und sind anbelangend Tauer-
haftigteit unv Reinheit deii Jarbentone« dem' Crianitrich 

vollkommen gleich. 

2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 
für den NachioeiS von Nachahmungen. — Muslerlatle und 

Gebrauchsanweisung aratiS und ttanco. 

I l o h n i i D g 
1. Stock, mit 4 parquettierten Zimmern, 
Küche und Zugehür, mit Gartenbensltzung 
ist mit 1. Oktober s o ve rmie ten . Anzu-

fragen: 84 4J 

Ringstrasse Nr. 9. 

Parterrewohnug 
3 Zimmer und Köche samt ZugehOr ist 
per 1. S e p t e m b e r su vermie ten . Anzu-

tragen : 

Gartengasse Nr. 17 
Parterre link-. 84S9 

N i o k e l p l a t U n r t n i i 

Kummetgeschirr 
b i l l i g s a v e r k a u f e n . *«« 

S c h l o s s F l e n n n , Pos t Sachsenfeld . 

Aquisitär 
peg'-n gute Belohnung gesucht — Solehe 
im Vtrsuheruugswesen b«wand«rte bevor-
zugt. Anträge und sub , .Exis tenz" an die 
Verwaltung d. Blattes zu richten. 8392 

«4» g - ^ -m—% heilt schnell u. gründlich Denhard t ' s Anstalt 
** -*• * * mm in Loechnl ts bei Dresden. Prospekt gratis. 

Alleinstehende Dame 
sucht vom 1. Ok tobe r 1903 an im 1. 
odtr 2. Stockwerke eines netten, ruhigen 

Hauses eise kleine, gassenseitige 

unmöblierte W o h n u n g 
bestehend aus ein Zimmer, Küche und 
Vorzimmer oder aus 2 Zimmern. Offerte 
erbeten bis 10. Juli unter ,.Ii. Q." an die 

Verwaltung dieses Blattes. » u 

Drei schtfne, j u n g e 

zu verkaufen. W o , sagt 

die Verwaltung dieses Blattes. 

G r ä s e r T a g b l a t t , P e e t e r L l o j d , 
Piccolo, Os tdeu t sche Rundschau , 

M a r b u r g * ! Ze i tung , Scherer , 
L« ips ige r I l l u s t r i e r t» . Ca r i ca tu r en , 

F l i e g e a d e ZeitMfaristen, 8440 

hat im Subabonnemoat abzugeben 

C a . f e C e n . t x a J L . 

Wohnung. 
Ringstr . (Sparkassegebäude) 
ist eiae Wohnung im III. Stock, drei Zimmer 
nebst ZugehOr ab l . Sept-mber event. 

15. Juli ab zn vermieten. 

Zu verkaufen, hübscher 

Weiigartenksiti 
in der Nähe von Wind.-Feistritz, südliche 
Lage, vorzügliche Weingegend, gute Zu-
fuhr, 17 Joch arrondiert, davon 2 Joch 
Wald, 3 Joch Weingarten, das Uebrige 
Obstgarten, Wiese nnd Acker, Herrenhaus 
mit schönem Keller un<i grosser Presse, 
zwei Winzerh&user. Adresse in der Ver-
waltung d. BI. 8402 

Bildschön 
ist ein zarter weißer und weicher Teint, 
sowie ein Gesicht ohne kontmersptofsen und 
Haulunreiniateilen. Um die« zu erreiche» 

«rasche man sich täglich mit 8219 
B e r g m a n n ' « L i l i e n m i l c h s e i t e 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
v. Bergmann & Co., Dresden u. Tetschen a/8, 
ffloirätia a Stflck 80 h bei Franz Rischlavv, 
Apoth. SR. Rauscher, Apoth. C. Schwarz! 

& Co. sowie Jos. Polanetz in Cilli. 

Schöne, lichte 

in Mitte d e r S t a d t , 
ist ab I . September zu vermieten. 
Auskunft erteilt die Verw. d. BI. 8111 

Schöne, gesunde 

Wohnung 
im I Stocke gelegen, mit 4 Zimmern nebst 
ZngebOr und grauerem Gemüsegarten i»t 
im ilause Cllll, Graze r s t r aase Nr. SS 
s o v e r m i e t e n . Anfrage daselbst im I. 
oder 11. Stocke. 

Obiges Haus ist eventuell auch wegen 
Abwesenheit des Besitzers aus freier Band 
unter günstigen Bedingungen su ver-
kaufen, Rudolf Laa , k. k. PostasHstent 
in P e t t a u . Agenten ausgeschlossen. 8426 

l ' m t i K T 
vornefirriote 

.„WELT: 
Katalog 

Premenwerke 

Kormnis 
der G e m i s c h t w a r e n b r a n c h e , 2 0 J a h r e 
al t , wünsch t seinen Pos ten zu ändern . 
Gefa l l ige Anfragen an die Ve rwa l tung 

dieses B la t t e s . 8433 

x 
' 
X 

I T T e n n Sie bessere Stelle 
I I I suchen, Wien, P r o v i n s 

oder Aus l and , wenden 
V i Sie sich an 2MT~ ,.Ver-

kehrtanzeiger' ' Wien I, 
Fleischmsrkt 15, — Prospekte 
mit Offertbriefsteller werden 
gegen 40 Heller, m h in Marken 
versendet. 8421 

X 

X 

X » ! X » X ! » X « X » X « 
Veraltetes "I 

Fieber geheilt! 
Mich quälte acht Jahre lang ein heftiges 
Fieber. Dabei hatte ich schreckliche 
Kopfschmerzen, auch gesellte sich ein 
Herzleiden dazu. Alle angewandten Mittel 
waren umsonst. leb wurde ganz elend. 
Endlich traf ich ein Mittel, welches mich 
in kurzer Zeit gesund nnd wieder arbeit», 
fähig machte. Aehnlich Leidenden gtbe 
ich bereitwilligst Auskunft über meine 
Genesung. A n t o n i o V i n k o v i ö , 

> '« I ) I « I . ] • ! '• ) I • | , | • j | | ( j|"j. 

Lohnendster Husflug nach » < 

^ Bad Heubaus 
Exquisite Küche, vorzügliche Getränk« biet« 

viel Sturia 
Schöner grosser schattiger Siy 

garten mit Veranda. fahrgclegw 
heiten jederzeit, -1* ComfortabeU 
eingerichtete passagierzimmer. -O 

Aslnsisii 
Hotelier. 

Adressen 8196 

aller Berufe und Länder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schäftsverbindungen (m. Portogarantie) 
im I n t e r n a t . Adreesenbureau Josef 

Rosensweiff ft Söhae, WIEN, 
I , Bäckerstrasse 3. 

Interurb. Telef. 16881. Prosp. freo. 
Budapes t , V. Kädor uteza 23. 

Zwei fast neue 

samt dem zugehörigen Werkzeuge Sch raub 
bttcke und | 9 c h r a s b s w i n ^ e r und Ver-
schiedenes f.-nu r ein fast neuer, starker 

Handwagen 
bis 8 Mtz. tragfähig, s u v e r k a u f e n . 
S a w o d n a Nr . 46 bet Cilli. 8430 

erzeugt neu, und Übermut 
Reparaturen 

Heinrich Reppitsch, 
Brlckenwagen-, Bau- ». Ksoitseitse* 

Cilli, Gise laa t rasse 7. 

Wein- u. Obstpre« 
billigst. *<ll 

Schlesische Leinwand!! 
10 «» breit, Sro m lang, «tbir jS-

I«IM»S»b . H Z » 
76 cm btrlt, SO m laitj, Csset«• 

insnünf it ZI» 
1» cm »wit, JO » t«it|, Sraftlritl-

. . . . . . . . . flL LZ 
15 «»> breit, Z3 » tan), Ha»»l«lS-

matir . . . ; % i» 
15 cm breit. IS n lasz. sttsch»-

IcintMsb . . . . . . . , R, t i^ 
rf«». f> 

Die be rühmten 

,Dürkopp4 

Fahrräder 
n 

ur neueste Modelle, mit und ohne Frei-
lauf von fl. 110.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls neuestes Modell fl. 70.— 

„ W e t t i n a " 
feinste Bogenschiff-Nähmaschine der 

Gegenwart fl. 06. — 
Konkurrenzlose 8229 

SingerSys t . "" " 
nit Verschlusskasten fl. 30.— 

Adler'-Schreibmaschine 
b e s t e s deutsches Fabrikat, sichtbare 

Schrift fl. 200.— offeriert: 

M Jakowitsch 
Cilli, Rathausgasse 21. 

« 

16 kttit, JS » lang, Crfvrt 
15 cm brrll, iS m lang, Z'rrtK*8 |L US 

141 « breit, 10 • Usa, Rlt-
tu Ast L <S 

Tisch tücher , Serv ie t t en , Islett. M 
g r s d l , Hand tüche r und Sacktikfcr 

BerfoaSt per «UStutac. M M N 

Johann Stephan « 
F E E U D S N T H A L , Oesterr.-SeUaw 

S c h ä t z e t E u r e F f l c t « 

t* I Mm traya 
aüjnra^nt, f * 

M M 

Jas »Hm IiOM, 
»er ::<wft«ata. 

e. Päfc-tna.ani, OMt, Killt Zli Wt 
illWIfinDc, ?»'. b. Hfl. 5*irft» ». 5«bt ' /* , ' p* *«F. >«• 
r*r».. â infcrn Craam r Dr Mis1 

'•t..t-s.hiM, r u r Vo s, 
• p"*"- Prosp- ». Sturfntmioi^Ma 

. »"d häA|»cn Krrl'n 
-Wdr sortierte» (a4et in iJwIi*,, iti»." 
Z«i>tr.: Wie*, | , Oom aiSsnsTbutsi H. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verir 

Erkrankte ist aas berühmte Weck 

Dr. Retau'8 Selbstbewahrugl 
81. Anfl. Mit 27 Abbild. Preis t f T 

Lese es Jeder, der an den F«l|a| 
solcher Laster leidet Tastest« «w*| 
danken denselben Ihre WMsri 
Stellung. — Zu benei «tu durch 4 i | 

Ur l tp iä fu i i i i üttiukl Ji.lt, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

frT0B»g*b« und »n l ' ge r Bciem,buchdruckerei Te l e j« in C'Ilt. «erantwonlicher Schriftleiter D a n i e l Zeischk«. Druck der «ereiaibuchdruckeret «et«»» m Mk 


